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Winnipeg, Man., den 23. Dezember 1925. 











Fröhliche Weinachten! 


— 


Weihnachten! 


Ueber der Welt voller Schmerzen 
Leuchtet ein ſtrahlender Stern, 
Kündet den trauernden Herzen 
Friede und Freude im Herrn. 
Kündet nad) all dem Leide 
Tröjtung für fern und nah, 

Spricht von der großen Freude: 
„Ehriitus, der Netter ift da!” 


Hat man dir Wunden gefchlagen? 
Fühlſt du die Schmerzen der Reu’? 
Lab dir vom Simmel ber jagen 
Uralte Botichaft aufs neu’! 

Zah es den Engel dir finden, 
Den? dran, was heute geidyah! 
Siehe, der Retter von Sünden, 
Chriſtus, der Heiland ilt da! 


— 


Brennen tief innen die Schmerzen? 

Rahm dir das Liebſte der Tod? 

Brechen die teuerjten Herzen? 
Steigen die Waſſer der Not? 

Ueber den ſchaurigen Tiefen 

Leuchtet als Troſt dir ein Stern: 
„Selig find die, die entjchliefen 

Sn dem Erlöfer und Herrn!“ 


Sa, e8 wär, trojtlos auf Erden 
Mit ihrem Sammer und Web, 
Säh'n wir nicht iiber den Herden 
Bethlehem Stern in der Höh'! 
Wär’ nicht der Eine gefommen, 
Der auf jein heiliges Herz 
AN unfer Elend genommen, 

AN unſre Sünde und Schmerz! 


Sieh dody Sein Herz voll Erbarmen! 
Komm doc zur Krippe mit mir! 
Zieh, wie mit weit off’nen Armen 
Er fich hberabneigt zu dir! 


u EG a re 


Bring ihm dein Trauern und Zagen, 
Leg Deine Xajt auf fein Herz, 

Alles dies darfit du ihm jagen, 
Denn er veriteht deinen Schmerz. 


Er iſt ja darum erfchienen 
Arm und in Wenfchengeitalt, 
Um als ein Knecht dir zu dienen, 
Um als ein Held die Gewalt 
Satans für dic) zu bezwingen 
Den er am Kreuz iberwandt. 
Und dir den Sieg zu erringen, 
Als er vom Grabe eritand. 


Höre doc heute die Kunde, 
Wie jie der Engel gebradjt 
Einſtmals zu nächtiger Stunde 
Sn der hochheiligen Nacht! 
Höre doch! Heute noch laden 
Himmliſche Boten dich ein — 
Laß dich vom Heiland begnaden, 
Komm, um dich Chriſto zu weih'n! 
(Von Eva v. Tiele Winkler.) 





Die umleuchteten Hirten. 


„Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß 


er ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf dab 


alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, fondern das ewige Leben haben!“ 
(Ev. dehannes 3, 16.) 
Die umleniiete Hirten. 
(Zuf 2, 9—11.) 

Ein Prediger des Evangeliums jtand 
einit in einer Stadt vor einem Bilderla- 
den und beichaute ein jehr gutes Delge- 
mälde vom M. Blank, einem Berge in der 
Schweiz. Ein junger, hübſcher Arbeiter 
tand neben ihm. Er ftaunte und ftaunte 
mit weiten, großen Augen in das Bild hin- 
ein, als wollte er es verjchlingen. Plötz- 
1 wandte er fi) zum Prediger und frag- 

: „Serr, gibt e8 fo etwas wirklich? Als 


as ypued - 


der Prediger es ihm beitätigte, blidte er 
noch einmal wie flehend und ſchmachtend 
hin und entfernte ſich dann mit einen tie- 
fen Seufzer. — Auch am Weihnachtstage 
ſtehen Menfchen vor einem herrlichen Ge- 
mälde, das der Evangelijt Lufas uns mit 
einfahen Worten malt. „Die Stlarheit des 
Serrn umleuchtete die Hirten.“ Mancher 
fann es nicht faffen, daß er in diefen Wor- 
ten die Wirklichkeit vor fidy bat und 
fragt: „Gibt es wirflid jo etwas?” Gie 
hören von Stlarheit, aber jie tragen in ſich 
Dunkel. Andere freuen ſich bei diefen Wor- 
ten, denn fie fehen hier ihre eigene Erfah- 
rung: fie ſchauen eine Offenbarung Got- 
tes, die auch ihnen zuteil wurde. Sie freu- 
en fi, daf fie von Zeit zu Zeit von den 
umleuchteten Hirten hören dürfen, Wie 
die Bibel doch in fo einfachen Worten von 


1 ne’. 


den großen Offenbarungen Jehovahs be- 
richtet! Wie liegt doch eine Fülle in die 
ien einfadhen Worten: „Die Klarheit des 
Serrn umleuchtete fie.“ 

Die Hirten hatten Licht über fih. Tie- 
fe Nacht lag auf Bethlehems Fluren. Am 
Simmel fehienen wohl die vielen Sterne 
und gaben etwas Licht, aber jie nahmen 
doch nicht das Dunfel der Nacht hinweg. 
So lag auch ſchweres Dunkel auf den Völ— 
kern, und auch in den Herzen der jüdiſchen 
Hirten neigte ſich die Nacht herab. Die 
vielen Weisſagungen, welche in den Pro— 
pheten waren, waren durch falſche Ausle— 
gung verdunkelt worden und gaben infolge- 
deiien den nad) Erlöfung fehnfüchtig aus— 
fchauenden Israeliten nicht genügend Licht, 
jo daß fie fich in ihrer Zeit nicht zuredt- 
fanden. Diejes fchmere Dunfel lag auf 
ihrem Geiſte, wenn fie an den Gott ihrer 
Väter dachten; fie verjtanden Ihn in Sei- 
ner Regierung nidt. Cie fahen Gott im 
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Lichte einer falſchen Gejekesauslegung 
mühten fi) ab und konnten nicht zu einer 
beglüdenden Erkenntnis kommen. 

Doch es erfüllte ſich die Zeit, und die 
Klarheu des Herrn umleuchtete die Hir— 
ten, und ihnen ſtrahlte Herrlichkeit aus den 
orten des Evangeliums entgegen: „Eud) 
heute der Heiland geboren!” Da wur 
de den armen Hirten der Himmel klar; 
fie hatten über jich herrliches Licht. Das 
Wort des Propheten Jeſajas: „sc, Tleide 
den Himmel in Zrauergewand und bedede 
ihn mit einem Sad“ hatte für die Hirten 
ein Ende. In jenem Lichte und jenen 
Engelöworten famen fie zur rechten Got- 
teserfenntni3 und jie erfannten in Gott 
einen Heiland.” . 

Diejes Licht ift bis heute nicht geſchwun— 
den. Sm Glanze diejes Lichtes tönt uns 
das Wort entgegen: „Euch ijt der Heiland 
geboren!” Gott, der in einen Licht wohnt, 
da niemand zufommen kann, jendet uns 
einen Heiland, der uns fir die Gemein- 
ſchaft des Lichtes fühig machen jol. Alſo 
am Weihnadjtstage neues Licht über Bott. 
Die Welt jauchzt, wenn neues Licht auf 
die Natur fällt, wenn fie neues Licht über 
Gleftrizität oder über Energie uſw. erhält. 
Und wir freuen uns mit. Wieviel grö 
her und tiefer ift die Freude dejjen, der 
neues Licht iiber Gott empfängt, der Gott 
in Chrijto al3 Heiland erkennt. Dieſes 
Sicht kommt uns nur durch Offenbarung 
in dem Worte Gottes, jei es durch Men- 
ichen oder durch Engel oder unmittelbar 
von Gott gereidt. 

Zieht iiber die Perſon Chrijti empfan 
gen die armen jüdiichen Hirten in jener 
Naht. Was mandye Menjchen in Schulen 
bei allem Studium und bei angejtrengtem 
Denken nicht erfennen fünnen, das wird die- 
ion Männern auf Bethlehems Gefilde in 
einer Nacht im Lichte de8 Evangeliums 
flar: Er iſt ein Menſch, denn Er iſt gc- 
boren. Er iſt Gott, denn Er iſt der Sei- 
land, deſſen Erſcheinung durch Engel ver- 
fündet wird. Sit Er Menſch, fo iſt Er für 
uns zugänglich; iſt Er der Heiland, fo hat 
Er Macht gu erlöfen. 
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Das Licht leuchtet auch in uns bin- 
ein, E3 mar auch bei den Hirten alfo. 
Ms der Engel erichien, fürdteten fie fich. 
Diefe Furcht fommt aus der Selbiterfennt- 
nid. Go mill uns Gott in den Feittagen 
in uns hineinleuchten und uns unfere fünd- 
haftine Natur zeigen. Erit al3 Paulus 
das Licht von Damaskus gejehen hatte, 
fommt er zur dem Befenntnis: „In meinem 
Fleiſche wohnt nicht? Gutes.“ Und wenn 
wir in den Weihnachtstagen mehr Licht 
itber Gott befommen werden, fo werden mir 
unfere Erlöfungsbedürftigfeit ganz befon- 
der erfennen und empfinden. 

Man hat das Weihnachtsfeit ols em 
frohes Feſt bezeichnet. Man ruft ſich zu: 


Fröhliche Weihnachten.” Ich denfr, man: 
en Reuten märe ein trauriges Methnarhts- 
feit zu wünſchen, damit fie durch die gött— 
"he Traurigkeit aur himmlischen Freude 
bindurddringen könnten. 


Mennonitiide Rundidan 


3. 

Das Licht brachte den Hirten aud) Klar- 
heit inbetreff der Zukunft. „Sch verfün- 
dige Eud) große Yreude, die allen Volke 
widerfahren jo.“ Vielleicht werden Die 
Hirten mandmal gejeufzt haben, wenn jie 
die Macht der Sünde ını eigenen Wolfe 
mertten. Manchmal mag die bange Zra- 
ge über ihre Xippen gefonmen fein: „Was 


wird wohl mit unjerm Bolte werden?“ 
Die damalige Lage des Volkes kündigte 
nur Dunkelheit und XZrübjal an. Da, in 


dunkler Nacht, läßt der Herr die Zukunft 
beleucdyten und jtellt dem ganzen Bolfe 
Freude in Ausjicht. Welche wonnigen Ge- 
fühle mögen bei diejer Ausſicht ihr Herz 
durchflutet haben und wie mögen fie im 
Geiſte die herrliche Zukunft gejchaut ha— 
ben! Wie groß und hehr mag ihnen das 
Kind zu Bethlehem erichienen fein, da3 
das Schickſal des Volfes werden follte und 
ihm für Traurigkeit Freudenöl geben fonn- 
te. Jeſus, der Freudenbringer, nidt nur 
für den einzelnen Israeliten, jondern für 
das ganze jüdiſche Volk! Sch denke, die 
Hirten verjtanden in jener Stunde mehr 
von der Bedeutung Jeſu für SSrael, als 
viele Theologen der Gegenwart, die mit 
der Gejdjichte Israels abgejchlojjen haben. 

Stehen wir, die wir aus den Heiden 
find, heute bei Seite als die Freudenlojen ? 
Gott jei Dank, dab dieſer Heiland aud) 
uns geboren iſt, und dab die Botſchaft der 
Engel lautet: „An den Menjchen ein Wohl- 
gefallen.“ Möchten mir alle, die wir 
Beihnadten feiern, an diefer Weihnadhts- 
freude durch den Glauben teilhaben. Mödy- 
ten wir ſtets al3 ſolche wandeln, die gleich 
den Hirten, Licht über fich, in fi und vor 
fi) haben und neues Licht über Gott, neues 
Licht über uns ſelbſt und neues Licht über 
die Zukunft. 

Abr. Unrub. 


Die große Nadıt von Bethlehem. 

„E3 waren Hirten in felbiger Gegend, 
die des Nachts Wache hielten über ihre 
Herde. Und jiche, ein Engel ...... 
Zuf. 2, 8 ff. 

Die Seil Schrift redet an vielen Stel- 
Ion von dem großen Tage de3 Herrn, der 
kommen foll. Unfer Weihnadhtstert berich- 
tet don einer großen, heiligen Nadıt, einer 
Nacht voll Lichtes und großer Freude. 
Groß war aud) jene Nacht, in welcher der 
Engel Sehovas alle Eritgeburt der Aegyp— 
ter jchlug und das Volk Israel mit ftar- 
fen Arm aus dem Dienjthaufe Aegyptens 
herausfitbrte. Sie reicht jedoch nicht hin- 
an an die ewiges Seil bringende Nacht 
von Bethlehem. Dort iſt es zeitmweilige 
Rettung eines Volfes aus großer irdifcher 
Drangſal, bier eine immermährende Erlö- 
ſung von Sünde und Tod, bom ewigen 
Berderben, „die allem Volke widerfahren 
wird“. 

Himmel und Erde kommen zuſammen. 
Die himmliſchen Seerfcharen fingen: „Ehre 
fet Gott in der Höhe, Friede auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen!” Und 


23. Dezember, 
Menſchen — Hirten und Könige — huldi— 


gen dem Menſchenſohne. Das Warten der 
Gerechten iſt Freude geworden. Jehova 
preijend, ruft der gottesfürdtige Simgon 
aus: „Meine Augen haben dein Heil ge: 
ſehen, welches du bereitet haſt vor dem 
Angeſicht aller Völker: ein Licht zur Of. 
fenbarung der Nationen und zur Herrlid) 
feit deines Volkes Israel.“ Frauenlob: er- 
Ihallt im Tempel: die in ihren Tagen weit 
borgerüdte gottjelige Hanna, die ınit Be. 
ten und alten Sehova dient, lobt Sott 
und redet von Ihm zu allen, welche auf 
Erlöfung warteten in Serufalem. 

Glückſelige Zeit. Eva, die Mutter al. 
ler Zebendigen, hat darauf geantwortet — 
1. Mofe 4, 1. — Frohlodend fieht Abra— 
ham, der Vater der Gläubigen, den Tag 
Jeſu Chrifti kommen (Joh. 8, 56). Die 
Propheten Jehovas verfündigen triumphie. 
rend die Geburt des Erlöfers. Sefaia ruft 
aus: „Das Volk, das in Finiternis wan. 
delt, hat ein großes Licht gejehen; die da 
wohnen int Zande des Todesichattens, — 
Licht hat über fie geleuchtet, fie freuen ſich 
bor dir, gleich der Freude in der Ernte, 
Denn uns ijt ein Kind aeboren, ein Som 
iſt und gegeben, und die Herrichaft ruht 
auf feiner Schulter ;und man nennt jei- 
nen Namen: Wunderbar, Berater, jtarfer 
Gott, Bater der Ewigkeit, Friedefürit. Die 
Mehrung der Herrichaft und der Friede 
werden fein Ende haben — bis in Ewig- 
feit.“ Micha bezeichnet den Ort, wo der 
Sriedefürjt feinen Einzug hält, mit den 
Worten: „Und du Bethlehem, zu Klein, um 
unter den Taufenden von Suda zu fein, 
aus dir wird mir herborfommen, der Herr— 
fcher über Israel fein foll.“ Der menno- 
nitifhe Katechismus fagt darauf Bezug 
nehmend: „Alle Propheten von Samuel an 
und bernad) haben von dieſen Tagen ber- 
kündet. Aber die feline Erfüllung der herr— 
Tihen Verheißung haben die Gläubigen des 
Alten Bundes nicht empfangen, berichtet 
uns der Verfaſſer des Ebräerbriefes (Kap. 
11, 39), da Gott fiir uns etwas Befleres 
borgefehen hat, auf daß fie nicht ohne uns 
vollfommen gemacht würden.“ 

„Nicht ohne uns!" Die Hirten bon 
Bethlehem erlebten es Gondareiflich Ing 
die Erfüllung der größten Weisfagung Je- 
hovas vor ihren Augen. — Simeon, die- 
ſer treue Knecht des Herrn, trägt Ihn, den 
ewigen Gottes. ımd Menſchenſohn auf ſei— 
nen Armen; die Weiſen aus dem Moraen- 
lande fnien vor Ihm, dem „neugeborenen 
Könige der Juden“ und Ieeren ihre Schit- 
ze bor Xhm aus. Sie befennen: „Wir 
find aefommen, Ihn anzubeten.“ Seit dem 
haben unzählige armer, verlorener Sün— 
der. unter ihnen Große. und Gemaltige u. 
Weile (Ref. 53, 12: Matth. 2, 1), aber 
bei meitem mehr Geringe: Arme, rüh- 
nel, Zahme und Blinde (Luf. 14. 21) die- 
fen Jeſus, „der fein Volk errettet von ih— 
ren Sünden“ (Matth. 1, 21), gefucht und 
gefunden. Eine Schar, die niemand züh- 
len kann, die dem Nuf des Geiſtes der 
Gnade folaten, Jeſum aufzunehmen und 
Gottes Kinder wurden durch den Glauben, 
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find durch Seine Gnade vollendet, ſehen 
ihren Heiland und ruhen bei Ihm in ewi— 
ger Herrlichkeit. Sie haben erfahren was 


ein jterbender Streiter Chriſti im jeinen 
legten Augenbliden ausrief: Ich ziehe um 
zum Licht!“ Sie ſingen vom himmli 
ſchen Land, wo Gottes Volk ziehet hinein. 
Sie fingen von Jeſu, don Seiner Liebe 
Mai. Sie fingen: Eins hat uns durch— 
gebracht, Lamm Gottes, daß du wardji ge 
ſchlacht't. ar er 
Jetzt iſt Die Reihe an uns. Darf ich 

dich, lieber Leſer des Weihnachts-Evangeli 
ums, daran erinnern, daß die wunderbare 
Menſchwerdung Jeſu Chriſti auch um dei— 
netwillen geſchehen? Es gilt Stellung zu 
nehmen. Haſt du es ſchon getan? „Heute, 
fo ihr feine Stimme böret, verjtodet euer 
Herz nicht!” — D, dab dieje Weihnacht, 
die wir feiern, ein Feſt würde, an dem 
Ihm, dem ewigen Erretter Jeſus Chriſtus, 
Kinder geboren würden, wie der 
Morgenröte! — Wir fingen im Glauben: 

Sch fall zu Jeſu Hüpen, 

Bet’ Ihn im Staube an 

Und laſſe Tränen fliegen 

Für das, was Er getaı; 

Da Er für meine Schuld und Not 

Sid jelber — zur Erlöjung 

Gegeben in den Tod. 

U. B. Beters. 


xau in 


„Wie dünft euch um Chriſtus? 
Wes Sohn it er?” 

An Matth. 16, 13—19 finden wir die 
Antwort auf die obige Frage und jehen, 
wel wichtige Bewandnis es mit der rec) 
ten Erfenntnis Chrijti hat. 

Der Meiiter iſt mit feinen Nüngern 
allein. Die Zeit jeines Heimganges zu 
feinem Vater im Simmel naht heran. Die 
Jünger follen ihr Eramen machen. Es 
ſoll jid) offenbaren, ob fie fähig fein wer 
den, da3 Werf ihres Meijters- auf Erden 
fortzufeßen, nachdem jie drei Jahre von 
ihm unterwiejen find. Zwei Fragen find 
es, die der göttliche Lehrer feinen Schü- 
lern zur Beantwortung vorlegt. Die rite 
lautet: „Wer jagen die Leute, dab des 
Menihen Sohn ſei?“ Petrus antwortet 
im Namen aller Jünger: „Etliche jagen, 
du feieft Johannes der Täufer, etliche, du 
ſeieſt Jeremios, und etliche, du jeiejt der 
Tropheten einer. 

Die Jünger find vollftändig auf dent 
Laufenden, ſie haben ein offenes Auge für 
die Stellungnahme ihrer Umgebbung zu 
Chriſto. „Und wer ſaget denn ihr, daß ich 
ſei?“ lautet die zweite Frage. Da ant- 
wortet wiederum Petrus: „Du biit Chrii- 
tus, des Icbendigen Gottes Sohn!“ 

Die „Männer von Galiläa“ beſtehen 
glänzend ihr Examen, das bedeutungsvollt- 
te, das jemals auf Erden jtattgefundn hat. 
Die Arbeit des Meiiters iſt nicht vergeblich 
geweient. „Selig bijt du, Simon, Nonas 
Sohn; denn Fleiſch und Blut bat dir das 
nicht geoffenbart, fondern mein Vater in 
dem Simmel,“ gibt der Meiiter feinen 


Schüler huldvoll zur Antwort. 
Selig find die Leute, nach dem Worte 
die ihn al3 den Sohn 


des Seren Nefu, 





Mennonitiihde Rundidan 


de3 lebendigen Gottes erfennen. Diefe Er 
fenntnis kann fein Menſch geben, jondern 
nur der Vater im Himmel. Ver Chriſtum 
erfennen will zum Seile feiner Seele, der 
forſche in der Schrift und bitte Gott um 
die Erleuchtung des heil. Geiſtes. Alle, 
die d. unterlaſſen, verjinfen in ewige Nacht! 

„Du biit Petrus“, jagt der Herr wei- 
ter, und auf diefen Felſen will ich meine 
Semeine bauen, und die Pforten der Hölle 
jollen fie nicht überwältigen.” Die Apoj 
tel haben den hohen Beruf, die Funda 
mentjteine des geiſtlichen Haujes Gottes zu 
jein, in welchem Chriſtus der Editein iſt 
(Eph. 2, 19—22). In diefen wunderba 
ren Bau iverden alle, die durd) die Erleud)- 
tung des himmliſchen Vaters zur wahren 
Erfenntnis Chrijti gelangen, als lebendige 
Steine hineingefügt (1. petri 2, 5). Un- 
erſchütterlich fejt jteht diejes Haus da. Was 
die Pforten der Hölle auch an Finſternis 
träften liefern mögen, — es ilt unüber 
windlich. 

Die Jünger werden von ihrem Meiſter 
auch mit des Himmelreichs Schlüſſel be— 
traut. Er ſagt zu Petrus: „Und will 
dir des Himmelreichs Schlüſſel geben: al 
les, was du auf Erden binden wirji, ſoll 
auch im Simmel gebunden jein, und alles, 
was du auf Erden löjen wirjt, joll aud) 
im Sinumel los jein.” Der goldene Schlitj 
jel des Simmelreihs iſt das Evangelium 
von Ehriito dem Gefreuzigten (vgl. 1. Kor. 
3, 2 und al. 6, 14). Wo immer das: 
jelbe in der Kraft des heil. Geiſtes ver 
tıındigt wird, da bat es feine Wirfung: 
die einen werden durch dasselbe gebunden 

verhärtet und die andern gelöft — 
befreit von der Sündenſchuld und von der 
Macht der Sünde zur herrlichen Freiheit 
der Kinder Gottes. Paulus fehreibt: „Wir 
iind Goti ein guter Geruch Chriſti, unter 
denen, Die ſelig werden, und unter denen, 
Die, verloren werden: dieſen ein Geruch des 
Todes zum Tode; jenen aber ein Geruch 
des Lebens zum Leben.“ (2. Kor. 2, 15.16). 

Pie Apoitel haben es verjianden, den 
Schlüſſel des Himmelreichs mit großem 
Erfolg zu bandbaben,beides, unter Juden 
und Seiden. Und wie zu allen Zeiten, jo 
bat der Herr Nelus auch heute jeine Leu— 
te, die das „Mort vom Kreuz“ mit Be— 
meifung des Geiites und der Kraft verkün— 
digen. Sie werden damit nicht nachlafien, 
„bis da er fommt!” J. W. Neimer. 
Nenes Weizengebiet a. Heimſtättenland. 

Von Ottawa kommt dieſer Tage die 
vichtige offizielle Nachricht von dem De— 
partement der Landwirtſchaft, daß die 
nördliche Grenze des Getreidebaus im 
Weſten um 60 bis 75 Meilen nach dem 
Norden gerückt worden iſt. Damit iſt ein 
neues, gewaltig großes Gebiet der Land 
wirtſchaft und Beſiedlung erſchloſſen wor 
den. Millionen von Acker, die man bis 
jetzt für nutzlos hielt, find jetzt der Pro— 
duktion erſchloſſen worden. Die Ankün 
digung murde erſt gemacht, nachdem alle 
Berichte eingelaufen waren von hoch im 
Norden gelegenen Gebieten, mo letztes 
Frühjahr Lamd vor” " "  *" mit dem 
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senen Garnet Weizen bejät worden var. 

Obgleich der Saatweizen jehr ſpät in die— 

je Gegenden ankam, reifte dody allenthal- 

ben der neue Weizen, ehe der Zrojt eintrat. 
Neues Heimjtättengebiet. 

Die ungheure Tragweite diejer Tatfa- 
chen und Entdedungen läßt fi kaum faj- 
fen. Gin gewaltiges Gebiet öſtlich bon 
The Bas an der Hudſon's Bay Bahn bis 
nach dent Beace River Diſtrikt wird nun, 
in einer Breite von 60 bis 75 Meilen, 
gutes Land für gemiſchte Farmwirtſchaft. 

Dadurd), daß dies große Gebiet für 
Heimſtätten geöffnet werden fann, iſt die 
Wrundlage gegeben für eine neue, große 
Eimvanderungsbewegung. Zwiſchen 1901 
und 1914 wurden an 500,000 Familien 
auf den weſtlichen Prairien angejftedelt. 
Jetzt iſt die Möglichkeit gegeben, eine jol- 
che Befiedlung im großen Maßſtabe zu wie- 
derholen. Son. W. R. Motherwell, Mi- 
nilter der Landwirtſchaft, der die Erfla- 
rung deröffentlichts, bemerkte, daß er über 
die Berichte und die großen Möglichkeiten 
der Beſiedlung dieſes Gebietes hocherfreut 
ſei. Heimſtätten würden nun bald wie— 
der in großer Zahl zu haben ſein. 

Die Erklärung des Miniſters hat in 
deutſcher Ueberſetzung folgenden Wortlaut: 

„Während der letzten Saiſon verſuchte 
das Departement der Landwirtſchaft die 
Möglichkeiten des Anbaus von berfchiede- 
nen Arten Getreide, Wurzelfrüchten und 
Semüje in der Gegend von Meile 185 u. 
Meile 137 (nördli von The Pas) an 
der Hudion’3 Bay Bahn. Diefe Sachen 
wurden auf Eleinen, abgeflärten Landſtük— 
fen an diefen Punkten angebaut. Die Saa— 
ten famen jo jpät au, dab fie an Meile 
185 nicht vor dem 25. Mai und an Meile 
137 nicht vor dem 23. gefät oder angebaut 
werden fonnten. Aber die langen Tage mit 
den vielen Stunden Sonnenſchein und die 
furzen Nächte des Nordens verurſachen ein 
ſchnelles Wachstum. Als ein Beamter der * 
Berfuchsfarmen am 18. September dieje 
Plätze beſuchte, zeigte fi) bei manchen Ge— 
treide- und Gemüſearten eine erjtaunlidye 
Entwidlung. Die Saifon war im Nor- 
den in Sinficht auf Sonnenſchein und Re— 
genfall ſehr günſtig geweſen.“ 

„Die frühreifenden Weizen-, Hafer- u. 
Gerſtenarten waren ſchon geſchnitten und 
hatten keinerlei Froſtſchaden gelitten, wäh— 
rend die ſpäteren Sorten auch ſchon ſchnitt— 
reif waren. Auch das Gemüſe ſtand ſehr 
gut, vor allem die Erbſen. Wurzelfrüchte 
waren noch etwas zurück, aber man erwar— 
tete, daß ſie in den folgenden Wochen mit 
autem Wetter nachkommen würden. In 
kurzer Zeit wird wohl der endgiltige Be— 
richt über den ſchließlichen Ertrag veröf— 
fentlicht werden können. Es ſteht aber 
ſchon ſoviel feſt, daß das Nordland von 
The Pas bis zum Peace River Gebiet nun 
dent Getreidebau erſchloſſen wird in der 
Haubtſache für ſolche frühen Sorten mie 
Ruby, Garnet und Reward Weizen.“ 

„Ein neues Heimſtättengebiet tut ſich 
nun in dieſem halb mit Wald und Buſch 
beſtandenen Gebiet auf mit ſicheren Mög— 
lichkeiten für die Gemiſcht Wirtſchaft.“ 

—MNordwoſten. 





„Friede anf Erben!“ 
(uf. 2, 14.) 


„Das Bolf, das im Finſtern wandelt, 
fieht ein gropes Licht, und über die, Die 
da wohnen im finitern Lande ſcheint cs 
belle... . denn uns ijt ein Kind geboren, 
ein Sohn iſt uns gegeben, weldes Herr 


ſchaft iſt auf Seiner Schulter . und 
Er heißt Friedefürſt.“ (el. 9, 2 u. 6.) 


In Diejen Glauben und Hoffen blidten 
die Propheten des alten Bundes zuverjicht- 
li in die Zufunft. Sie jahen den Tom 
menden Friedefürjten und Sein Friedens 
reih. Sie jahen das Neid im Werden u. 
in jeiner Bollendung. 

„Sriede auf Erden und an den Men 
ſchen ein Wohlgefallen!“ Als die Engel 
diefe Botichaft auf die Erde riefen, da nat 
te fich erfüllt, was die Propheten im Ger: 
te geſehen und worüber fie jid) gefreut het 
ten. Da war Chriſtus, der Heiland, ge— 
boren. Durd Sein Kommen ins Aleijay 
wurde Gottes Frieden der Menſchheit jo 
nahe gebracht, daB es jeder, Menſch ja 
fen fonnte. Und das gilt bis heute noch. 

„Denn Er iſt unjer Friede!“ So er 
lebte es der Apojtel Paulus auf Grund 
des Erlöfungswerfes Jeſu Ehrijti (um 
nur eins der vornehmſten Beifpiele, die 
wir fennen, zu zitieren). Und er jehreibt 
nun als einer, über den der Frieden Got 
tes gefommen ift, 3. B. an die Ktorinther: 
„Der Gott des Friedens fei mit euch und 
fülle eure Herzen . — 

„Er iſt auch ein König des Friedens 
und wird regieren von Ewigkeit zu Ewig 
feit.“ 

Wann wohl nody im Laufe des Nahres 
denkt und ſpricht und verhandelt man mehr 
iiber diefes Thema, als in den Weihnadts: 
tagen. Um mur die zwei äußerjten ſich ge 
genüberftehenden Lager zu berühren: Bon 
den Kanzeln. in unfern vielen Kirchen wird 
in den Weihnachtstagen als vornehmlicdhites 
Thema die Liebe geprediat, welche Verjöh 
nung und Silfe, Friede und Freude, Selbit- 
Iofigfeit und Lebenskraft hervorbringt. Es 
wird verſucht mit Worten zu beiveifen, daß 
das, was die Propheten geweisfant haben, 
fi; erfüllt hat; dab in Ehrijtus der Frie— 
defürst gekommen iſt; daß durch Ihn Frie— 
de auf Erden iſt; daß Er Sein Friedens— 
reih einit im Serrlichfeit vollenden wird. 
Die jhöniten Worte werden mit Beifpie- 
len aus dem Leben bewiejen, wie die Wahr— 
beit, daß Chriſtus Jeſus der Frriedefürit, 
fi troß allem in der Welt doc behauptet, 
zum Ausdruck kommt. Diefem gegenüber 
itehen d. vielen, die daran nicht mehr glau 
ben können, oder nicht mehr glauben wol— 
len. Die mit der Bibel fertig find. Die 
ſolche Worte als ſchöne Märkhen betrad;- 
ten, deren Inhalt aber nie verwirklicht 
werden wird. Sie predigen beſſere Zei— 
ten durch Entwidelung. Durch Klaſſenhaß 


muß "der Klaſſenkampf geſchürt merden, 
und durch den Klaſſenkampf ſoll es nach 
und nach (oder in kurzer Zeit) beſſer wer— 
den. Liebe, Friede und daraus geborene 
Freude, wie ſie die Weihnachtsbotſchaft der 


ſei mit euch und erfülle eure Herzen. 
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Menſchheit bringt, ſind für ſie leere Dinge. 
Und doch ſehnen auch ſie ſich nach Frieden 
und Freude. 

zie Wenſchen können der Welt dieſen 
Frieden bei auen guten Koiuen icht brin 
gen, weder durch ſchöne Worte Now; durch 
allerlei Organiſationen, obſchon ſie es an 
verſchiedenen oft recht ehrlichen Verſuchen 
nicht fehlen laſſen, noch weniger können ſie 
den Frieden, den Chriſtus gebracht hat u. 
noch bringt, hinwegerklären u. wegnehmen. 
Das, was Gottes Wort ſpricht, was Chriſ 
tus nach den Willen Gottes durch Sein 
Weſen und Werk auf die Erde gebracht hat, 
tt ficher und wahr, und leuchtet uns aus 
der Ewigkeit in die Gwigfeit, aus dem 
Frieden in den Frieden. Wohl laſſen fich 
viele Menſchen dieſen Frieden rauben, oder 
ſie laſſen jich jchon vorher verblenden, den 
Weg zum Frieden zu veraditen, und das 
gereicht zu ihrem und anderer Unfrieden 
und großen Schaden. Aber das fann nicht 


hinwegerklären und hinwegräumen, was 
Gott will und tut. 

Einmal, in noch ſpäteren Tagen, wird 
fiir „eine Zeit der Frieden genommen 


werden“ von der Erde. Und „Satan wird 
fir eine kleine Zeit losgelajjen werden.“ 
Das wird eine jchredliche Zeit fein! Dod) 
nad) diejer „kleinen Yeit“, in welcher Sa 
tan jeinen legten Grimm gegen Gottes 
KReih zum Ausdruck bringen wird, dann 
erfüllt ſich was der Scher Johannes uns 
in den legten beiden Stapiteln der Offen 
barung jchildert: „Ein neuer Himmel und 
eine neue Erde, Die Hütte Gottes bei 
den Menſchen . . . ein Gefchrei des lin 
frieders wird mehr zu hören jein, denn 
Gott Selbjt wird unter ibnen wohnen.” 

Unſere Zeit iſt friedelos. Friede, Frie 
de! und es iſt doch Fein Friede, was die 
Welt Frieden nennt. „Er aber ijt unfer 
Friede.“ Doc die Menjchen wollen Ant: 
wort haben auf den jcheinbaren Wider: 
ſpruch zwijchen dem, was 3. B. die Weih— 
nadhtsbotichaft uns predigt, und dem, was 
in der Welt vorgeht. Und die Antwort 
muß den Frageitellern gegeben werden. 
Und die wahren Chriiten find die, die fie 
zu geben haben. 

Wiſſend, dab wir der Welt die beite 
Antwort auf ihr Fragen nur geben fön- 
nen, indem wir ausleben, daß „Er unfer 
Friede ill” wie e8 mit dem Mpoitel 
Raulus der Fall war — und daß unier 


Veben dann die Beitätigung der Weih— 
nadıtsbotichaft ift, das allen Friedeloſen 


zuruft und fie auffordert: „Laſſet euch ver- 
fühnen mit Gott! Der Gott des Friedens 
jo dürfen wir dann aud mit Worten es 
ausdriiden: Der Glaube am Gott, der uns 
in Chriitus Jeſus gegeben worden it, 
brinat Frieden in Serz und Haus, bringt 
Frieden auf Erden. Und „jelig find die 
Triedfertigen, denn fie find Gottes Kin— 
der.“ 

Die Welt ift in Unruhe und Unfrie— 
den. Und fie wird es immer mehr, bis 
zu einer beitimmten Zeit; „Zu feiner Zeit.” 
— Ehriften aber haben ber Welt den Frie— 


den Gottes vorzuleben. In Wort, um 
Verf, und Weſen. Chriſten maden die 


Weihnadtsbotichaft wahr in 
Auch als joldye, die Frieden 


diejer Zeit, 
haben. 


„Selig find die Armen!“ 

Die Welt denkt anders als Gott. „Se. 
lig find die Armen,“ jo ſpricht doch die 
Welt nicht, fie fagt: „Selig find die Rei. 
den.“ Die Weihnadtstage rücken näher, 
und damit jteigen in den Herzen fo bie. 
ler Kinder Wünſche auf und in den Ser- 
zen der Eltern ein Sehnen, dieſe Wünfche 
zu erfilllen und den Stindern durd Ge 
ihente Weihnachtsfreuden zu bereiten. Bei 
jo vielen Eltern wird der Brud der Ar 
mut ſich in diefen Zagen recht fühlbar ma— 
dien. Wenn durch dieſe Zeilen einige be. 
dritten Eltern in ihrer Armut getröjtet 
werden, jo ijt mein Gebet erhört. it die 
je Scriftitelle (uf 6, 20—21): „Selig 
jeid ihr Armen, denn das Reid) Gottes 
it euer. Selig feid ihr, die ihr bier hun-. 
gert, denn ihr follt jatt werden“, aud) an- 
wendbar auf zeitliche Not? Nicht im voll 
fommenen Sinne, denn nicht allen Armen 
gehört das Reich Gottes, und nicht alle 
Hungrigen find gefpeilt. Dieſe Verheikun. 
gen gelten den geiſtlich Armen. Jedoch 
ſpricht ſich das Wort Gottes über die Ar. 
men jo aus, daß wir im Blid auf die Ver 
heigungen für die Armen doch jagen kön— 
nen: „Selia find die Armen.” Fragen wir: 
„Welche Vorzüge haben denn die Armen 
nach dem Wort des Herrn?“ 

Erſtens, Gott hat die Armen in fonder: 
beit erwählt zur Seligfeit. „Hat nit Gott 
erwäblt die Armen auf diefer Welt, die am 
Hlauben reich find und Erben des Reiches, 
welches er verheißen bat denen, die ihn 
liebbaben”? (Saf. 2, 5.) Den Armen 
predigte der Heiland das Evangelium. 
Nicht viele Edle, nicht viele Gewaltige find 
berufen zur Seligfeit. 

Zweitens, bat der Serr verheißen be 
jonders acht auf ihre Gebete zu geben. 
„Denn er vergißt nicht des Sichreiens der 
Armen” (Bi. 9, 13). „Denn er hört die 
Armen“ (Bi. 69, 54). „Denn er wird den 
Armen erretten, der da fchreit, und den 
Elenden, der feinen Helfer bat“ (Pf. 72, 
Vers 12). 

Drittens, der Serr beobachtet und be 
wacht die Armen infonderheit. Jeſus ſah 
die arme Witwe am Gotteskaſten. Er ſag— 
te zum reichen Jüngling, dab er feine Gü— 
ter den Armen jchenfen follte. Er fehrte 
gerne bei den Armen ein und wählte feine 
Sünaer aus den Neihen der Armen. 

Riertens, haben wir in der Schrift be 
ſondere Verheißungen für die Armen im 
Blick auf die PVellendung. Sie werden 
nicht mehr hungern noch düriten. Das 
Lamm mird fie meiden und leiten zu den 
lebendigen Waſſerbrunnen und wird ihre 
Tränen abwiſchen. 

Fünftens, iit ein Troit fir arme Kin 
der Sottes, daß der Serr fo viele tüchtige 
Werkzeuge aus den Familien der Armen 
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gerufen. Wie viele jolcher Beiſpiele haben 
wir im Werke Gottes, wie viele in der 
Geſchichte des Neiches Gottes in den ſpäte⸗ 
ren Jahren. Jeſu Eltern waren jo ſehr 
arm. Es waren doc) in jener Zeit jo viele 
reihe Familien, warum fehrte der Heiland 
dann in diefe arme Familie als Kind ein? 
9, er ehrte die Armen, ja er wöllte ſelber 
arm fein. O wie viele Menſchen 
werden einmal bedauern, dab ſie reich wa 
ren. I 

Die Härte und die Xieblofigfeit Der 
Reihen gegen die Armen wird vom Herrn 
ſchwer geitraft werden. Wie heiß war das 
euer des reichen Mannes, der jich über 
den armen Nazarıs nicht erbarınt batte, 
welher geduldig und gottergeben vor jei 
ner Türe lag! Die Armut ſoll dazu die 
nen, daß der Arme den Heiland jucht, die 
Schätze der Ewigfeit und den Troit im 
Herrn. 

Sollte eine in Armut bedrückte Seele 
dieſe Zeilen leſen, ſo mögen ſie Dich, be— 
trübte Seele, näher zum Heiland führen, 
und Dich fühlen laſſen, daß Kinder Gottes 
in Lieb auch in dieſer Zeit der Armen ge— 
denken. 


reiche 


N. N. Hiebert. 
Eine Ergänzung zum Artikel: 
„Die Weihnachtsfeier.” 

(in No. 48 der „Menn. Rundſchau.“) 

Ich möchte als Zurechtſtellung und Er— 
gänzung zu dem beſagten Artikel etwas 
hinzufügen: 

Wer die Schulverhältniſſe in Rußland 
nicht kennt und mit der Weihnachtsfeier 
nicht vertraut iſt, könnte durch den kurzen 
Artikel leicht eine falſche Vorſtellung und 
einen ſchlechten Eindruck von Schule und 
Lehrer in unſerer alten Heimat erbalten, 
daher möchte ich dieſen Punkt näher er 
läutern. 

Von den ruſſiſchen Schulen will ich 
ſchweigen, aber die mennonitjihen Schu— 
len Rußlands haben meiſtens anſtändige 


ſegenbringende Weihnachtsabende mit 
Baum, Geſchichtenverhandlung, Deklama— 


tionen uſw. gehabt, und ich kann nicht ſa— 
gen, dab es bergab ging. Bon einzelnen 
Fällen will ich nicht ſprechen. 

Wenn e8 nun im Artikel heist: „Es 
geht mit der Weihnadtsfeier bergab, wie 
wir es in Rußland geſehen haben“, dann 
wird der Verfaſſer wohl acrade die ein. 
zelnen Fälle meinen, denn das Ganze fün- 
nen wir nicht unter die Rubrik des Berg- 
abgehens jtellen. Wo es aber bergab ging, 
da war nicht der Weihnachtsbaum ſchuld, 
was übrigens der Verfaſſer auch nicht 
glaubt, londern die Leere des Herzens, das 
Feſt des menichgeivordenen Heilandes m 
demjelben, und da ſollten vielfach Verklei- 
dung ulm. die Sache ausmachen. 
Solange die Lehrer durften, haben fie 
Kraft und Arbeit für die Weihnachtsaben 
de nicht geivart, denn es aalt: 

1. Den Herrn durch den Mund der Un 


„mindigen zu verherlichen. 


* Kindern eine Freude zu berei 
en. 
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3. Die Gemüter aller vorzubereiten auf 
den kommenden, für die ganze Menſchheit 
jo bedeutungsvollen, Weihnachtstag. 

In den letzten Jahren hat die Schu 
le mit der wirklichen Weihnachtsfeier nichts 
zu tun. Der Lehrer bat fein Recht religiöſe 
seite zu veranitalten und in den Schulen 
ſteht und ſtand in den legten Jahren fein 
Weinnahtsbaum mehr. Die Weihnad)ts- 
feier nit den lindern ift Aufgabe der Brü- 
der und Schweitern geworden, die die Klei 
nen in den Stindergottesdieniten unterhal- 
ten. Sie haben die Feier im Segen bis 
dahin in den Gotteshäufern durchgeführt. 
Sott möge ihnen auch in Zufunft die Mög 
lichkeit dazu ſchenken! 

Was den Weihnachtsbaum anbetrifft, 
ſo kann man ſagen, daß er den Kindern 
viel Freude bereitet und kein Abgott oder 
ſonſt etwas für ſie iſt. In kindlicher Em 
falt ſind ſie dem Heilande dankbar, daß 
er ihnen ſo viel Freude gönnt und daß 
er auf die Erde kam, auch ſie ſelig zu 
machen. 

Uns, Großen, könnte der Baum neben 
der allgemeinen Freude auch noch etwas 
erzählen. 

Die Erde iſt bedeckt mit Schnee und 
Fis. Die ganze Natur liegt in den Ban 
den des Todes. Da Schaut uns num der 
grüme Baum, da3 Sombol des Lebens, an 
und erinnert uns, daB das Leben in die 
Welt geboren, die eritarrte Eisrinde des 
Serzens fann ſchmelzen und Tote können 
auferitehen zu einem neuen Leben. Die 
brennenden Lichter veranlajjen uns an das 
wahre Licht zu denfen, das fam, die Yin 
iterni® zu erleudhten. Wir ſchlicßen vom 
Sichtbaren auf das Unfichtbare, vom Zeit 
fichen auf das Ewige, vom PVergänglichen 
auf das Unvergänglide. 

Wie jchön, wenn wir uns in ftiller, 
freudiger Andacht am heiligen Abend, an- 
geregt durch Gebet, Wort, Lied, Gedicht 
und Baum auf foldhe oder ähnliche Weife 
vorbereiten laſſen auf den für uns fo wid. 
tigen Geburtstag unjeres Herrn und Hei— 
landes. 

Wahrlich! Es iſt es wert, daß wir bei. 
zeiten die tänlihen Sorgen, Gewerbe, Ge— 
Ichäft ufm. Taffen und unfere Herzen am 
heil. Mbend fanmteln für den kommenden 
Weihnachtstag. 

Daß doch unſer Leben aufginge in 
Ihm, unſern Herrn und Meiſter! Dann 
brauchten wir uns nicht mit dem Aeußern 
der Dinge, dem Schatten, abmühen, fon- 
dern mehr das Weſen derfelben erfennen 
und ragen mie Meihnacdtsfeier uſw. 
könnten Teicht gelöſt werden. 

2. 8. Dürfien. 


Des armen Anaben Chrijtbaum. 
Was für ein fröhlih Tun und Treiben 
Am Weihnachtsmarkt bis in die Nacht, 
Sie funfelt durch erbellte Scheiben 
Der ſchönen Waren bunte Pracht: 
Wer faufen will, muß heut’ noch laufen, 
Daß er den Chriſtbaum ſchmücken mag; 
Wer feil hat, will noch heut’ verfaufen, 
Denn morgen ilt Beicherungstag. 
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Doch ſieh, wie mit betrübten Mienen 
Dort an der Ede, frojteritarrt, 
Vom nahen Gaslicht hell beſchienen, 
Ein Knabe noch des Käufers harrt; 
Er bat den Chriſtbaum ſelbſt geſchnitten 
Yeit ſaurer Müh' im Tannenwald; 
Sein ſchüchtern Auge ſcheint zu bitten: 
„O, kauft mir ab, die Nacht iſt kalt!“ 


„Kauft ab, ihr könnt ſo luſtig lachen, 
Ihr habt das Glüd, und ich die Not, 
Was follt ich mit dem Chriſtbaum maden? 
Die Mutter frant, der Vater tot!“ 

Dody niemand, der den bleiden Kleinen 
Und jeines Baunis gewahren mag, 
Vorbei rennt jeder mit dem jeinen, 
Und heut’ tit jchon der lebte Tag! 


munterm 
Schritte, 
In Sammetpelz und Federhut, 

Die ſchöne Mutter in der Mitte, 
Ein Kinderpärchen wohlgemut; 
Den Korb gefitllt mit Weihnachtsſachen, 
Trabt hinterher des Hauſes Knecht — 
„O Mutter, ſieh den Baum des Knaben, 
Der iſt für uns noch eben recht!“ 


Doch ſchau, da kommt mit 


Die ſchöne Mutter zahlt in Eile 
Dem Knaben ſein Achtgroſchenſtück; 
Er dankt und ſchaut noch eine Weile 
Den Frohen nach mit trübem Blick: 
Wie wird ſein Chriſtbaum morgen funkeln, 
Sm fremden Haus, im Kerzenſchein, 
Und ah! Im Kämmerlein, im dunfeln, 
Wie ftil wird feine Weihnadt fein. 
Drun Kinder, wenn befränzt mit Ga- 
ben 
Euch euer Chriitbaum fröhlich brennt, 
Denkt, ob ihr nicht den bleihen Knaben 
Und feine franfe Mutter kennt? 
Und geht und trodnet ihm die Wangen 
Und lernet von dem beilgen Chriit, 
Daß zwar vergnüglid; das Empfangen, 
Doch feliger das Geben ift! 
(R. Gerof.) 


Hab Sonne! 

Hab Sonne im Herzen, 

Hab Jeſum im Sinn, 

Tenn wird es nie dunfel 
Und troſtlos darin! 

Hab Jeſum im Herzen, 

Tann löſcht dir im Haus 

Trotz Zrübfal und Tränen 

Die Leuchte nie aus! 

Sing ein Lied, du Kind Gottes, 

Aus heiligem Drang, 

Lobpreiſe den Heiland 

Mit frohem Gefang! 

Lab es finden die Lippen 

Mit Dank und Gebet, 

Tab das Glück deines Lebens 

Auf Feljengrund steht! 

Geh zu andern und diene , 

Ihnen fröhlich und gern, 

Sei ein Bringer der Botichaft 

Nom Frieden des Herrn! 

Hab Sonne im Herzen, 

Sab Jeſum im Sinn, 

Dann iſt ſelbſt dein Streben 
Dir einit noch Gewinn! 
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Die Arbeiter des Rundſchau Publika— 
tions Hanjes wünſchen allen lieben Leſern, 
ja, unjerem ganzen Volke vom Herrn reid) 
gejegnete Weihnachten nnd ein ebenfo reid) 
nejegnetes Nenes Jahr! 


Ys.s->._. 





Weihnadten! 

Aus fernen, ſchönen Nugendjahren 
Kommt uns wie leifer Glodenflang, 
Den Abendlüfte weithin tragen, 

Ein hold’ Erinnern, füß und bang, 
An weiche, warme Mutterhände, 
Die uns zu koſen ſtets bereit, 

Bol LXiebesfülle ohne Ende — 

O Weihnachtsglück der Kinderzeit! 

Bol Sehnſucht denken wir der Tage, 
Da ungelöjt und unerkannt, 

Als ſtummgeheimnisvolle Frage 

Des Lebens Rätſel vor ung jtand; 

Da gänzlich frei von Laſt und Eorgen 
Wir lebten fröhlih nur dem „Heut“, 
Entgegenjubelnd ſchon dem „Morgen“, 
O Weihnachtsglück der Kinderzeit! 

Die Jahre find dahingegangen, 
Wir nah’n uns ſacht des Lebens Schluß, 
Sind manden fteilen Pfad gegangen, 
"Uns fügend oft dem bittern „Muß“. 
Doch bei dem Kübel unfrer Kinder 
Wird uns das Herz ja wieder weit, 
Der Strahl der Freude trifft nicht minder 
Auch uns zur felgen Weihnadhtszeit. 

(Bon „Ungenannt,” 
Doch „mohlbefannt.“) 


Mennonitiihde Rundſchan 

Das iſt nun fihon lange her. Aber id) 
werde e3 mein Xeben lang nidyt vergejien. 
Denn es war zu fjehön, als daß ich's ver- 
geſſen tönnte. 

Was man einmal wirtlich Schönes er 
lebt und geliebt bat, das geht uit durch 
alle ſpätere Zeit. Darf ich ſagen, daß wir 
es mitnehmen in die Ewigkeit? Ich denke 
doch! Denn das wahrhaft Schöne u. Lie— 
be, jo glaube ich e8, kommt von Gott und 
geht zu Gott. Bon Ehrijtus heit es fchon in 
einem prophetifhen Wort: „Zu bijt der 
Schönſte unter den Menſchenkindern!“ In 
Ihm haben wir die höchſte Stufe des Schö— 
nen. Wenn auch die Welt „Leine Geſtalt 
noch Schöne” an IShm findet. 

Es fann das Schöne, das man ein 
mal erlebt bat, im Laufe der Sabre von 
allerlei Sefchäft und Sorge, Leid und Not 
zuriücdgedrängt und vergraben werden, in 
einem ganz bintern Winkel unferer Seele, 
aber da — auf einmal fällt ein Fünkchen 
Sicht und Wärme aus der bejiern Welt in 
all den vielen Sram u. Wuſt, durchdringt 
ibn unbehindert, wie die Nüntgenitrahlen 
feite Gegenftände durchdringen, und be- 
leuchtet urd erwärmt, „was mein einit 
war!“ Rein, es gehört mir heute noch! 
Ind es lebt und durchzieht miein ganzes 
Sein . 

Sch aing zum erjtenmal mit meinen 
altern Geſchwiſtern zur Weihnachtsfeier in 
der Dorfsichule in meiner Heimat. Ich 
war in gehobener Stimmung. Wie fonn 
te es auch anders fein. Denn ich hatte 
meine Erwartungen und Hoffnungen hoch 
geſetzt, und fie ſollten ſich doch alle ganz 
erfüllen. Eigentlidy hatte ich feine beitimm 
ten Hoffnungen, nur daß ich viel Schünes 
erivartete. Gerade fo viel, wie es mein 
Beritand falten fonnte. Und ich wurde da 
rin nicht getäuscht. Nicht daß ich mit al: 
lerlei Geichenfen reich beladen nach Haufe 
300, aber ih kam übervoll m meinem In— 
nern und erzählte allen, die es willen und 
auch nicht willen wollten, mas ich erlebt 
hatte. Was die Stimmung noch mehr bob, 
war das Erwarten und Erboffen nod 
größerer Dinge: Die Beicherung daheim! 
Sn Freude mit noch arößerer Freude in 
Aussicht! — Welche Sprache bat dafür 
Ihon ein Wort erfunden? Und als dann 
die Beiherung fam, da „Hoi mein Freu— 
denbecher über.” — 

Ob ich ſonſt noch tiefern Inhalt in das 
ſchöne Feſt hineinlegte? Ja, was wollte 
ein Kind in den Jahren, wie ich es damals 
war, mehr darin ſuchen als Liebe? Liebe 
trug mich, Liebe, die mir gegeben wurde, 
und Liebe, die ich erwidern durfte. 

Was gibt es dann noch Schöneres für 
ein Kind, als Liebe, die da gibt? 

Das waren eines Kindes Weihnachten! 
Glückliche, ſchöne Weihnachten! 

Weihnachten! Bald ſind nun zweimal 
zwanzig Jahre ſeit jenen ſchönen Tagen 
gekommen und gegangen. Das Kind ward 
Knabe, Süngling dann, und aus dem 


Süngling ward ein Mann. Und immer 
erniter faßte ihn das Leben an. Wohl bot 


e8 Freuden ihm und Sonnenfdein, — je 
weiter aber er ins Leber 30g hinein, ber 


Sonnenflede jtetS er mehr gewahrte, mit 
denen jid) das Fernweh ernjſtlich paarte 
Er ging durch die weite Welt und durfte 
der Freuden viele genießen. Doch des ke. 
bens ungeiritote Freude ſoll, betanntlig, 
teinem Sterblichen zuteil werden. Er jah, 
wie bitter ernjt Schmerz und Freude mit 
einander fampften, und wie der Schmerz 
die reiniten Freuden trübt. Dadurd ward 
es ihm oft recht ſchwer, ſich den Glauben 
an das Gute — an Gott — zu bewahren, 
Es gab jpäter Zeiten, in welden er nur 
noch Schmerz, tiefiten, erjchütternden, un 
erflärliden Schmerz jah und miterlebte 
Doch „an des ew'gen Vaters Hand”, die er 
immer berjucte zu halten, Die ihn nie 
ganz fallen lich, wurde er auch durch die 
dunkelſten Tage geführt. 

Sedesmal aber, wenn e$ wieder Weih 
nachten war, am Feſte der Liebe, — dann 
mußte er im Hinblick auf das große, große 
Weh in der Welt unter dem Drud feines 
eigenen Weltſchmerzes ſich feiter an feines 
binmmliichen Vaters Sand halten, und jo 
durfte er tiefer und immer tiefer in das 
herrliche Geheimnis der Gottjeligfeit der 
Liebe Gottes, Gott geoffenbart im 
Fleiſch —ſchauen. Nicht daß er heute ſchon 
allem Fragen und Zagen enthoben it, 
ivenn er Wirbel kommen ſieht, oder wenn 
er jelbit in die Wirbel gerät, — aber jein 
Aufblick zu jeinen Führer und deffen lie- 
bevoller und mächtiger Zujprud, ala An- 
fünger und WBollender feines Glaubens, 
beben ibn immer wieder. 

Und hente iſt's wieder Weihnachten! 

„Ber das Neich Gottes nicht empfängt 
als ein Kind, der wird nicht hineinkom 
men!” jo jagt es uns Der, dem das Weih 
nachtsfeit gilt, nachdem Er es uns gemadjt 
hai. Selbit ein Kind wurde. 

Darf id) denn heute jo Weihnadten fei- 
ern wie damals? MIs ich nody ein klei— 
nes Nind im Vaterhaufe war 

Sa, wenn ich einen Weihnachtsſegen 
baben will, dann muß es fo fein. Nur 
männlich, gereift, Fräftig. Aber doch in 
der Liebe, die mir gebracht wurde und ge 
bracht wird, und in der Liebe, die id) da 
rauf erwidern darf. 

„Alſo bat Gott die Welt geliebt, dab 
Er Seinen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß alle, die an Ihn alauben, nicht ver- 
loren werden, fondern das ewige Leben 
haben!” — „Darum laſſet uns Ihn lie— 
ben, denn Er bat uns zuerjt geliebt!“ 

So laſſet uns Weihnachten feiern! 


.. 


Planderei. 

Auf dem Wege der Mbgeordneten 
der in den leten drei Jahren eingewander- 
ten Mennoniten zur Konferenz, die an den 
10. und 11. d. M. in Rofthern, Sask. 
itattfand, befuchten uns in unferer Druf- 
ferei die Brüder Aelt. Jakob H. Yanzen, 
Kitchener, Ont., Melt. Koh. P. Klafien, 
Starbud, Man.: Peter Dvd, Dominion 
City. Man. 

— Br. Abraham Alaſſen, befannt als 
der größte Mann unter den Eingewwander- 
ten, befuchte uns mit etlichen feiner Kin- 
der. Sie famen über Winnipeg auf ib- 
rem Wege von Walde, Sask., nad Bal- 
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moral, Man., etwa 20 Meilen in nord. 
weitliher Richtung bon Winnipeg, wo die 
Familien Klaſſen und eine andere Anzahl 
ihrer Miteingewanderten ſich anfiedeln. 

— Die Brüder Pred. H. Dörkſen und 
Sriejen von der Oſtreſerve waren auch un⸗ 
ſere Gäſte. Neben dem Geſchäftlichen, das 
fie mit Br. Neufeld gu erledigen hatten, 
durften wir aud) font nod freundliche 
Morte gegenjeitig austauſchen. 

— Auch ſonſt dürfen wir in unferer 
Werkſtube bald einen bald den andern 
Freund von den „Alten“ oder den „Neu- 
en“ begrüjen. Das freut und immer. 
Sehen wir darin doc immer den Ausdrud 
von Sympathie für unfere Arbeit, folglich) 
au fiir die Blätter, die wir herausgeben. 

— Es mag wohl vorfommen, daß Ar- 
tifel und Auffäte, die uns zugejandt wer— 
den, oder die wir felbjt auswählen oder 
ichreiben und dann durch unfere Blätter 
den Leſern vorlegen, nit überall den 
gleichen Beifall finden, oft vielleicht aud) 
recht Eritiih aufgenommen werden. Aber 
darüber hinweg, fo glauben wir doc, foll 
der „Geiſt“ der Rundihau uns mehr und 
mehr zufammenbringen. Und wir freuen 
uns, dab wir von allen Seiten immer wie: 
der freundlichen Zuſpruch erhalten, mit 
der Bejtätigung, dab die Rundſchau in 
vieler Leſer Häufer ein lieber, gerngefe- 
hener Gaſt iſt. 

— Wie wäre es, wenn einmal alle die, 
die die Rundſchau gerne leſen, ihr auch 
in den Familien, wo ſie wiſſen, daß ſie 
noch nicht geleſen wird, Eingang verſchaff— 
ten? Dadurch würden ſie eine gute Sache 
unterſtützen helfen. 

— Die „Rundſchau“ wird in bald 6- 
000 Eremmplaren verjandt und ausgeteilt. 
Zählen wir auf jedes Eremplar fünf Xe- 
ier, jo erhalten wir einen Xeferfreis von 
etiva 30,000 Berfonen. Es gibt aber nod) 
viele Mennonitenfamilien, in denen nod 
deutjch geiprochen wird, und die die Rund- 
hau noch nicht leſen. Daher die Bitte 
an unjere alten und neuen Xejer, dem 
Blatte den Weg aud in diefe Familien 
bahnen zu helfen. 

— Viele wohnen auf einfamen Farmen. 
Dis zu den Verfammlungshäufern haben 
fie oft weit zu fahren. Oft find Familien: 
angelegenheiten, Umstände auf der Farm, 
ſchlechtes Wetter die Urfachen, daß fie got- 
tesdienjtliche Sonntagsverfammlungen 
nicht befuchen fönnen. Da will und kann 
die Rundſchau ihnen Dienite leiten, denn 
fie bringt manche trefflihe Wortbetradhtung 
und ſonſtige chriſtliche Unterhaltung. 

— Freilih, man fol nidyt denken, daß 
die Rundſchau das Leſen der Bibel ver- 
drängen will. O nein, fie will aber an- 
Ipornen zum Xejen der Bibel. Die Bi- 
bel foll doch vor allem unfere nahrhafteite 
Seelenfpeife fein und bleiben. 


.. 
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Landwirtſchaftliches. * 
Der nachſtehende Teil eines Berichts 


über den Erfolg auf einer Großfarm in 
Manitoba, welche von neueingemwanderten 
Mennoniten erworben wurde, wurde und 
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von zuftändiger Seite zur Veröffentlichung 
übergeben: 
Mennoniten anf der MMillan Bros. 
Garvais Farm. 


Auf der Farm werden 47 Holſtein-Kü 
be gehalten. Bon diejen Kühen, welche 
etliche eine Zeitlang im Jahre troden jtan- 
den, wurde durdichnittlid von der Kuh 
für $77.00 in bar Wild) verkauft an die 
City Dairy. 

Außerdem wurden auf der Farm 29 
Kälber gezogen und 36 Schweine gefüt 


“tert, deren Nahrung 75 Proz. Milch aus 


machte. 

Weiter darf nicht vergeſſen werden, 
daß die ſechs auf der Farm wohnenden 
Familien täglich 6 Gallonen Milch für ſich 
behielten. 

Dieſe Farm liegt bei der Station New 
ton Siding an der CE. N. R., etwa 45 
Meilen weitlid) von Winnipeg. Sie ent 
hält 1460 Ader Yand. 

Die Mennoniten bezogen fie un Janu 
ar diefes Jahres. 

Die angegebenen Zahlen fünnen bei 
der Eity Dairy nachgeprüft werden, 

Das Hauptfutter während der Winter 
zeit, daS den Kühen gegeben wird, wurde 
auf 9 Ader Land gezogen, welche etwa 
10,000 Buſhel Futterrüben gaben. 

Der Bericht iſt kurz und enthält micht 
viel Zahlen, er zeigt aber, ohne bejonde 
rer Erklärungen von irgend einer Seite, 
daB die fogenannte „gemilchte Farmerei“ 
für ſich Spricht, und vor dem „nur Getrei 
debau“ das voraus hat, daß fie ficherer ilt. 
Freilich, fie erfordert ihre Arbeit und ih 
re Zeit, aber ihr gerade wird in Wan 
toba die Zukunft zugefprochen. 


Geldanweiſungen nadı Rußland. 


Manch eine Anweiſung braucht lange 
Zeit, um in die Hände der Empfänger, 
an die ſie weitergeleitet werden, zu gelan— 
gen. E3 kommen aud mehr Anweiſun 
gen als unbejtellbar zurücd, als erwünſcht, 
denn die Liebesgaben werden wmeitergelei 
tet, um Hilfe NRotleidenden zu bringen und 
unter Gebet werden fie gegeben und mei 
tergeleitet. Eine Anweiſung an den Nadı- 
bar meiner Eltern. Geſchw. David Fröſe, 
pon ihrem Sohne Abram, Student der 
Medizin in Winnipeg, auf $45.00 Fan 
nad) langer Zeit zuriüd. Die Adreſſe war 
richtig, doch da Tief die Nachricht ein, daß 
das Geld dort gelegen, doch nicht ausge 
bandiat wurde, weil der Empfänger jchon 
früher Geld erhalten babe. Endlih muß— 
te es doch zurückgeſchickt werden, denn die 
Amerif. Erpress Co. war verantwortlich 
fiir das Geld, und es kann nicht verloren 
aehen. Seute, den 18. Dez., erhielt ich die 
Nachricht, daß $40 00, die bedentend frü 


her an diefelbe Adreſſe geſchickt maren wor— 
den, 'als die ſchon vor eimn 2 Monaten 


zurückerhalten, auch noch nicht ausgezahlt 
feien, und ich möchte fie von Rußland zu 
rückverlangen, mas ich auch Sofort aetan 
babe. Meine Pefchwerden führten zu ei- 


an 


‘ 


ner Zuſammenkunft in Winnipeg des Ge- 
neral Direftors der American Express Co. 
von Montreal, des Superintenden der Ge- 
ſellſchaft von St. Baul, jowie des Diref- 
tors der Gejellichaft für Weit-Canada, wo 
all dieſe Bejchiwerden zur Turchſprache ka— 
men. Die ganze Sade it: mir Rußland 
aufgenommen worden. er General Di- 
rettor jagte: „Eine Sendung fann nicht 
durchgehen, die andere geht nicht, troßdem 
Adreſſe und alles richtig gegeben. Die 
Lage in Ruf 


i 
* 
I 


Rußland macht es überaus jchiwer, 
ein geregeltes Syitem zu ſchaffen. — Un— 
jer Gebet ijt, der Herr möchte unferem 
Bolfe und unserer geliebten alten Seimat 
anadig fein. 

Herman 9. Neufold. 


an 


Der mennonitiſche Katechismus. 


+ 


Vie alte 


r> * 
Form 


Auflage iſt vergriffen. Die 
en find auch ſchon fertig, doch wird 
er zuerit vom Mitglied unferer Publika— 
tionsbebörde, Br. Heinrich Dörkſen durch- 
gejehen, um alle Fehler zu verbejiern.Wie 
Dr. Dörkſen uns berichtet, follen die Ver- 
beiferungen uns in nächiter Zufunft zu 
achen. Es ſoll dann nicht lange dauern, 
bis die weitere Muflage verfandtbereit iit. 
Wir bitten, die Beſtellungen weiter uns 
einzufenden, fie werden bald zur Ausfüh 
rung formen. 








Frei an 
Hömorrhaiden-Leidende. 


Laßt nicht an Euch ſchneiden — bis ihr 
dieſe neue Hauskur verſucht, welche Jeder an— 
ſpenden kann ohne Ungemach oder Zeitverluſt. 
Einfach zerkaut gelegentlich ein angenehm 
ichmedendes Täfelchen und befreit Euch von 
den Hämorrhoiden. 

Laßt mich es für Such koſtenlos beweifen. 

Meine „innerliche”“ Methode der Behand: 
lung und daurenden Linderung der Hämorrho— 
iven it Die richtige. Viele Taufende Dant: 
briefe bezeugen dies, und ich möchte, daß Sie 
meine Methode auf meine Koſten probieren. 

Einerlei, ob Ihr Ralf ein alter oder erft 
kürzlich entwickelt ift, ob es ein chronifcher oder 
afuter, ob nur zeitweife oder allezeit ſchmerzt, 

- Ihr folltet um eine freie Probebehandfung 
fchreiben. 

Gerade denen möchte ich meine Mittel ſen— 
den, deren Rall fcheinbar hoffnungslos ift, wo 
alle Arten Ginreibingen, Salben und andere 
lofale Behandlungen fehlichlugen. 

Ginerlei, wo Sie wohnen oder welcher Art 
Ihre Beichäftigima iſt: Wenn Sie an Hämor— 
rhoiden leiden, wird meine Kur Sie promt ku— 
rieren. 

Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß 
meine Behandlungsweiſe die zuverläſſigſte iſt. 

Dieſes lieberale Anerbieten einer freien 
Behandlung iſt zu wichtig, um auch nur einen 
Tan hinausgeſchoben zu werden. Schreiben Sie 
jetzt. Senden Sie fein Geld. Schicken Cie den 
Koupon, aber tun Sie e8 heute. 





Freies Hämorrhorviden- Mittel, 

G. R. Vage, 
328 Page Bldn., Marfhall, Mich. 
Bitte, ienden Sie eine freie Probe ih- 
ver Methode an: 








orrespondenzen, 





Roſthern, Sask., den 27. November 1925. 


„Bott zum Gruß und den Herm Je 
ſum zum Troſte!“ Diejen Spruch trug 
der „Spi unſtübekalender“, den ich als an— 
schender Jüngling mit großem Intereſſe 
zu lejen pilegte, als Motto und als die 
Geſchichten, die der alte „Schmiedejatob“ 
den jpinnenden Frauen u. Mädchen abends 
in der Spinnjtube erzählte, waren der 
Urt, daß fie fich foLches Mottos wohl rüh— 
men durften, denn der Stelzfuß, der alte 
Schmiedejatob mit dem hölzernen Bet, 
erzählte nur ſolche Geſchichten, die feinen 
Zuhörern zur Unterhaltung und Belehrung 
dienten. Auch ich möchte nur joldye Kor— 
respondenzen einjenden, die nicht nur Raum 
in der „Rundſchau“ einnehmen, jodern auch 
dem Einen oder dem Andern etwas nüt 
zen; nur finde ich mid) immer ungeſchickter 
Dazu, je älter ich werde. — 

Doch ich will deſſen ungeachtet Wieder 
verfuchen, Einiges von bier zu berichten, in 
der Hoffnung, die Leiser werden Geduld mit 
mir haben. “if 

Schw. Judith Peters, die einzige Tod)- 
ter unjerer Nachbaren, Geſchw. BGeinrich 
Peters, war bei Frau Skraf zur Aushilfe 
(Mrs. Skraf iſt die Gattin eines Lohn— 
fuhrmannes — drayman) und erkrankte 
dort am 20. oder 21 DOft., wurde dann 
ing elterliche Haus geholt, wo fie nach Sen! 
4.d. Mts. von Dr. E. Benner behandelt 
wurde bis zum 11. d. Mts. An dieſem 
Tage — Mittwoch wurde jie nad) Sas 
tatoon ins St. Pauls Hofpital gebradt, 
wohin ihre Mutter fid begleitete und den 
folgenden Tag zurücdfehrte mit den Be 
ſcheid, man hoffe, die Kranke würde durd)- 
fommen. Am Freitag fuhren die zwei äl 
iejten Brüder bin, ihre kranke Schweſter 
zu befuchen, waren aud) von ihr erfannt 
worden, obſchon fie fait beitändig fchlief u. 
irre redete. Schw. Peters  telephonierte 
Sonnabend Morgen und ihr wurde gejagt, 
es ginge etivas beijer, aber am Sonnabend 
Abend fam per Phone die Nadricht an 
die beforgte Mutter, die Tochter habe Ty— 
phus, fie fei Sehr franf und es wäre bej- 
fer, fte Fame den Abend noch hin, al3 wenn 
fie bis Montag früh warte. Ein Zug ging 
Sonntag Abend nicht mehr, aber Montag 
früh fuhr Br. Staat P. riefen mit ihr 
bin, fanden aber, dab die junge Schweiter 
bereit3 Eonntag Uhr 7 morgens verſchie— 
den war. Diestag holte man die Leiche 
heim und Donnerstag, den 19. d. Mts., 
wurde fie von unjerer Kirche aus, bon bie- 
len begleitet, zur Grabesruhe gebradt. 
Vier Jungfrauen im Mlter der Beritorbe- 
nen dienten aus freiem Trieb ald Sarg- 
träger und fangen drei fchöne Lieder „En- 
rel öffnet die Tore weit” ufw., war eines 
Devon, ıı. es bat allem Anſchein nach tie. 
fen Eindrucd gemacht. Die Beritorbene 


war noch nicht 21 Jahre alt und Tiefert den 
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Beweis, dag der Tod feinen Sterblichen 
berihont. Darum laßt uns wadyen und 
beten, daß wir jederzeit bereit feien zu fol- 
gen, wenn der Herr ruft. — 

Am Abend des Begräbnistages hielt 
Br. Hermann Faſt von der britiſchen und 
ausländiſchen Bibelgejellihaft einen illuf- 
trierten Vortrag über „Das Leben Jo— 
jephs“ und „Das Leben Dr. Vartin Lut- 


hers“ vor einer zahlreihen Schaar bon 
Zuhörern ‚weldye reges Intereſſe befun- 
deten. — 


Geſtern, den 26. d. M., hatten wir mit 
vielen andern die Gelegenheit, einer Hoch— 
zeit beizumwohnen. Die Brautleute waren 
der Witwer Br. Peter A. Höppner, Laird. 
und die Witive, Schw. Jak. A. Teichröb, 
geb. Margaretha Peters von Eichenfeld, 
Jaſykow, Rußland, im Sahre 1923 einge 
wandert, eine Tochter der im Febr. 1871 
veritorbenen Schweiter meiner Frau. Br. 
David Epp, Laird, madjte die Einleitung 
und Br. Wieler, ein Eingewanderter, voll 
309 die Trauhandlung. Der große Gott 
gebe den NKeuvermählten Seinen Segn zu 
einem gottgeweihten Eheleben in Eintracht 
und Frieden und feiner Zeit ein feliges 
Abſcheiden! 

Br. Peter A. Epp, Laird, Farmer, hat 
Br. Jak. A. Frieſens Haus neben unſerer 
Kirche gekauft und Br. Frieſen hat ſich das 
Nachbarhaus gekauft. Das Umziehen dürf— 
te nad) dem 30. d. M. beginnen und mit 
dem Beginn des neuen Sahres zu Ende 
fommen, da Br. riefen dem bisherigen 
Pächter 30 Tage Zeit geben muß, ſich eine 
andere Wohnung zu beforgen. — Nett hör’ 
ih auf. 

Rın. Rempel. 


Ron der Arbeit in Winnipeg. 


4. Dezember 1925. 

Einen berlichen Gruß der Xiebe an alle 
Lejer der Rundſchau. Da wir in letter 
Zeit etwas leider befommen haben von 
Kanſas und Minnefota für die Armen bier 
in Winnipeg, jo möchte ich allen Gebern 
ein herzliches „Dankeſchön“ dafür fagen. 
ALS ich in diefen Tagen in einem Heim 
var, wo id) einer fehr armen Familie et- 
was Kleider geben durfte, itand die Mut- 
ter mit ihren Eleinen Kindern neben mir 
und dankte unter Tränen fir alles, mas 
jie erhalten hatten. Sn einem andern 
Selm, mo die Frau ſchon über eine Woche 
ihiver franf lag, und ich ihnen eine Dede 
brachte, und fie dann am nächſten Tag iwie- 
der befuchen durfte, fagte die Frau mit 
Tränen in den Mugen: „Wie ander8 habe 
ich diefe Nacht geruht, feit ich etwas hatte 
auf dem Bett zu legen. Das Bett wur— 
de doch fchon ſehr hart ohne Dede und 
Matratze.” Na, Ihr Lieben, ich kann ia- 
gen, daß alles mit Dank angenommen wor- 
den tit und der Herr möchte e8 Euch ver— 
gelten. Weil viele von den Ruhländern 
nur gerade zum Winter nefommen find und 
jet noch immer mehr fommen, wo jett, 
fozufagen, feine Arbeit iſt, wird es für vie 
le befonders ſchwer werden durch den Win- 





23. Dezember, 


ter zu kommen, bejonder3 wenn es nod 
jolite jegr falt werden. Cine Zeitlang 
war es jchon ziemlich kalt, doc; jegt haben 
wir ziemlich Schnee bekommen, aber es iit 
nicht jehr kalt. Wir Haben viel arme Ruf; 
länder und aud) andere, und die Kleider, 
die wir erhalten haben, jind jomehr alle 
verteilt. Weil die Leute in Canada über: 
all viel Rußländer haben, jo möchte. ic 
unfere Gejchwijter und Freude in den Ver. 
Staaten jagen: „Wenn hr uns nod) mehr 
Kleider ſchicken könnt, dann werden wir 
Euch jehr dankbar jein. hr braucht nicht 
Angit haben, dat die nicht werden gebraudjt 
werden. Sollte es mal fo einen geben, 
den fie nicht gut find, num, dann werden 
wir jagen, fie können ſich ja ſolche Faufen, 
die ihnen gut find, und wir geben Diele 
dann foldhen, die fie gerne nehmen. Es 
fehlt jest im Winter bejonders an Unter. 
fleider. Wenn manche ſich zu Weihnachten 
nette IUnterfleider faufen, dann würden wir 
bier gerne Eure alten verteilen. Ich möch— 
te an das Wort in Matth. 25,36 erinnern. 
mo es heißt: „Sch bin nadt geweſen, und 
ihr habt mich befleidet“ um. — 

Manche Mädchen der Rußländer kom— 
men hier zur Stadt um zu arbeiten und 
es nimmt manchmal Tage, bis ſie einen 
Rat finden, und weil ſolche ohne Mittel 
daitehen, jo iſt ihre Lage befonders ſchwer 
bis jie einen Blaß finden. Nun wiljen wir 
eigentlich feinen andern Weg, als daß wir 
fur Schm. Anna Thießen, die hier in der 
Million arbeitet, ein paar Zimmer in ei- 
nem Nebenhmufe renteten, und wenn dann 
folhe Mädche kommen und den eriten Tag 
nicht gleich Arbeit befommen, da Schw. 
Thießen die dann kann aufnehmen, und 
wir fie nicht brauchen wegichiefen. Am Ta: 
ge iſt Schw. Thießen ihnen behilflich Plät- 
ze zu finden. Für Männer iit fozufagen 
feine Arbeit zu befonmten, und in den meil- 
ten allen iſt die Tochter die einzige, die 
noch etwas verdienen fann, um der Yyamilie 
zu helfen durch den Winter zu bringen. 

Es gibt in fo einer Stadt auch viel Ge- 
fahren und befonders für ſolche Mädchen, 
die fremd find und die Sprache noch nicht 
fennen. Schw. Thießen würde num froh 
fein, wenn fie ſich folcher Mädchen könnte 
mehr annehmen und nicht brauche wegzu— 
ſchicken. — Sollte fich jemand gedrungen 
fühlen, bier etwas mitzuhelfen, um dieſes 
zu tun, dann wollen wir den Herrn die 
Ehre geben. 

Unfere Berfammlungen werden gut be» 
fucht und der Herr gibt uns Segen. 3 
haben ſich auch ſchon von diefen Mädchen, 
die hier arbeiten, befehrt und fie find jeht 
froh und e8 geht ihnen aut. Es aibt ja 
auch oft Sinderniffe im Neiche Gottes, und 
die Urſache iſt, weil der Satan ein Feind 
affes Göttlichen iſt. Doch Gott fei Dank, 
Sottes Reich wird ficgen und wir haben 
nicht Urfache mutlos zu werden. 

Es find bier auch immer viele Aranfe 
in den Sofpitälern, mo mir viel Gelegen— 
heit finden, folche zu befuchen und ihre 
Aufmerffamfeit auf den zu lenken, der ret- 
ten und felig machen kann. Bor ein haar 




















1925 
Wochen kam Br. David Joſt don Önadenau, 
Sasf., hier her mit jeiner Frau, um ärzt- 


fie Hilfe zu ſuchen. Die Schweſter hatte 
Kropf und war ziemlid) ſchwach und nad)- 
dem fie eine Woche im Hoſpital geweſen 
war, jollte jie operiert werden. als ich 
fie einen Tag vor der Operation bejudte, 
ihien fie ganz munter zu jein, und als id 
au ihr ſagte, jie jollte jid) nur willenlos in 
die Sand Gottes legen, dann lagte jie: 
„Sch würde ja nody gerne bei meiner lie- 
ben Samilie bleiben, aber jollte es dem 
Heren gefallen, mich heimzunehmen, dann 
habe id) es ja bejjer als die, die noch auf 
diejer Erde bleiben müjjen.“ Mittwoch 
morgens, den 25. Nov., wurde fie operiert, 
dod) die folgende Nacht nahın der Herr jie 
heim. Weil ihr Herz jo jehr ſchwach war, 
war es auf einmal jtehengeblieben. Weil 
dieſes fo plöglic) gejchah, war Dr. Joſt nicht 
einmal bei ihr, als fie jtarb. Der Schmerz 
war für den lieben Bruder jehr groß und 
es wurden viel Tränen geweint. Donner: 
tag durfte ich dem lieben Bruder etwas 
behilflih ſein mit den telegraphiſchen 
Anordnungen, und alles fertig zu be 
fommen, jo daß er feine liebe Frau fonn- 
te im Sarge bheimnehmen. Abends lajen 
wir uns nod), wo Sejus jagt: „Sch will 
wiederfommen und euc zu mir nehmen, 
auf daß ihr jeid, wo ich bin.“ Der Schwe]- 
terverein fang noch das Lied: „Keine Täu- 
ſchung mehr im Himmel“ und „Jeſus jtcht 
am Ruder.“ Um 10 Uhr abends fuhren 
wir zum Leichenbejorger, von wo aus wir 
dann mit der Leiche zur Station fuhren. 
Es war für den Bruder jehr ſchwer fo heim 
zu fahren. Wollen feiner und feiner Fa- 
milie betend gedenken. 

Geſtern befuchte ich Geſchw. Herman 
Neufeld. Sie iſt ſehr ſchwach, und bedarf 
unſerer Fürbitte. Wie ſchön wird es ein— 
mal ſein, wenn wir werden dort ſein, wo 
es feinen Schmerz geben wird! 

Möchte der Herr uns viel Gnade geben, 
in Ihm erfunden zu werden, wenn für ung 
die Stunde fommt, dad; wir diefe Welt ver- 
laſſen müſſen. Nun, wir winfchen allen 
Lefern eine fröhlihe Weihnacht und ein 
fegensreiches Neujahr! Gedenkt aud) unie- 
ter im Gebet! 

Eure Geſchw. im Herrn 

C. N. u. Tina Siebert. 

610 Mountain Ave, Winnipeg, Man. 


Gajt Petersburg, den 24. November 1925. 


„Den Rundihaulefern und Rundicdau- 
ſchöpfern warme Grüße aus dem geichäf- 
figen Pennſylvanien! — 

Ein eifiger Nord fette geſtern ein u. 
machte hie und da einer Arbeit im Freien 
ein raſches Ende. Heute Morgen fingen 
die Schneefloden recht rege an durch die 
Luft zu fliegen. Doc) hielt das nicht Ian- 
ae an. Klarer Sonnenfchein erweckte den 
Schein eines warmen Herſttages. Doc 
mar e8 Talt, denn der Wind wehte aus der 
Schneekiſte. — Vorgeſtern, Sonntag, war 
wärmer. Wir machten eine kleine Reiſe. 
Drei Autos hielten um neun Uhr vor un- 
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ferer Tür. Da padten wir ein: Alexan— 
der Stadels mit 2 Kindern, Heinrich Eckerts 
mit ihrem Sohne, Dietridy) Günther beide, 
Emil Beder und wir mit unferen fünf 
„Richt Stillen im Lande“. Unjer William 
B. Wieler machte jeine erjte Reife aus dem 
Hauje und gejtern war er ſechs Wochen alt. 
Es ging zu Peter Rogalskys. Etwa 22 
Meilen find es bis dort. In der alten 
Heimat war es Weiter, denn jie wohnten 
damal3 auf Ufa. 

Der warme Nachmittag lodte uns hin» 
aus in die Umgegend von der Yarm, die 
Rogalskys bewohnen. Sie liegt auf einem 
Bergrüden tief im Walde. Eine Ffurge 
Strede entfernt liegen die verlafjenen Nik. 
felminen. Die bejuchten wir. Berfall u. 
elende Reſte vergangener Größe boten jid) 
uns. Auf mehreren Stellen tit Gefahr du, 
daB die unterirdiichen Gange einfallen und 
noch Unglüd anrichten können. Wenn die 
Großen in ihrer Macht empor jteigen, dann 
laſſen ſie gerne alles zurüdf und nehmen 
Ruhm und Geld für ſich allein in Anfprud). 
Kommen fie aber zu Yall, dann ziehen fie 
meiſtens ganze Kreiſe ins Unglück und nicht 
nur einmal, fondern oft längere Zeiten 
man fürdten. Bei den Wanderungen durd) 
die Ruinen, fiel uns eine alte Schmiede 
auf. Als wir fie zuerjt jahen, dachten wir 
an ein Luftſchloß. Wan baut Dieje ge- 
wöhnlid nur im Geiſte und felten werden 
fie zur Wirklichkeit. Hier aber hatten wir 
ein verförpertes Luftſchloß vor uns. Die 
Türen waren nicht mehr vorhanden. Aus 
den Wänden hatten Zeit und Menſchen gro- 
he Stüde gebrochen. Durch da3 Dach jchien 
ungehindert die Sonne herein auf die 
Ueberreite von alten Eiſen und verroiteten 
Geräten; denn nur das KXattenwerf war 
nod) da und das nur lüdenhaft. — Weil 
diefe Minen mit anderen fonfurierten und 
ſchwerer zu unterhalten waren, mußten fie 
in den Tod gegeben werden. Weil das 
Nickel Hier beſſer war, erwarb der Belißer 
jener aud) diefe. Weil er aber das Nidel 
jener Minen leichter zu Tage fördern und 
billiger liefern fonnte, ließ er dieje einge» 
ben, um die Konkurenz zu befeitigen. 

Geht es nicht auf dieje Weife aud) auf 


den verjchiedenjten Gebieten des heutigen 


Lebens zu? Billigern ſchlechteren Sachen 
und Dingen opfert man befjere, weil jene 
leichter zu erreihen find. Oft aber zicht 
fi) da8 Verderben nad. Das Sclechtere 
richtet in den meilten Füllen nicht nur den 
Leib, fondern noch die Seele zugrunde. 
„Was hilfe e8 dem Menjchen, wenn er die 
ganze Welt gewönne, . . . .?” 

Der Dankſagungstag iſt fchon vor der 
Tür und Weihnachten ſchon vor der Pforte, 
Schon auf der VBerfammlung in Nemw-Hol- 
land am 15. November iit die Rede auf 
einen etwaigen Weihnachtskindertag ge- 
fommen. Es wäre ſchön, wenn unfere — 
d, h. den Neueingewanderten — Kinder 


ein Feſt in der Art der poefievollen Weih- 
nadytsabende der alten Seimat feiern fönn- 
ten. Mber ehe noch irgend ein Projekt zum 
Leben fommen kann, da ſtürmen ˖ſchon die 
herein. Die 


Schwierigkeiten mit Macht 
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großen Entfernungen u. die Gebundenheit 
der meiſten Väter, die täglich von früh bis 
ſpät ihre Arbeit zu tun haben, rauben den 
Kleinen ſo viel. Die Poeſie bleibt weg u. 
Proſa nimmt den Thron ein. 

Manch ein Haus würde es ſein, in das 
wir gerne für einen kurzen Beſuch einkeh— 
ten würden in Canada. Bis nad) Ontario 
find einzelne Samilien der Eingewanderten 
fhon auf Befuh Hinausgefahren. Das 
märe ſchon jchön, doch würde es uns nicht 
ganz genügen. Doch muß man mand)es 
in diefem Leben nur von ferne anjehen. 

Grüßond H. P. Wieler. 





Todesanzeige. 


Am 28. Juni feierten die Eltern goldene 
Hochzeit. Am 30, Juni erkrankte der Vater 
und der Doktor diagnofierte die Krankheit als 
Nierenleiden. Er unterzon fich einer Opera= 
tton und zuiveilen jchien es, al3 dürften wir 
auf Genejung Hoffen. Doc famen die großen 
Schmerzen immer wieder, und langjfamm iwurs 
te er ſchwächer. Während der legten Drei 
Wochen hat er oft furchtbare Schmerzen erlit- 
ten. In diefen Stunden fümpfte er manchmal 
ſchwer mit Gedanken der Verzweiflung, und 
oft rief er aus: „Mein Gott, mein Gott, haft 
du mich verlaſſen?“ Doch er hielt ſich ims 
mer wieder an Gottes Wort und errang im» 
mer wieder den Sieg. Es waren Gtunden, 
wo er jehr ernitlidd zu Gott fprad. Dann 
mollte er nicht geitört fein, denn er fagte, der 
Herr fie bei ihm und er wolle ſich nur mit 
ihm unterhalten. Schon in feinen jungen Jah— 
ren hat er jeinen Heiland angenommen. Er 
fagte, es fei nicht fchwer, ein Chriſt zu fein, 
aber ein aufrichtiges, reines chriftliches Leben 
zu führen, das meinte fünpfen und arbeiten. 
Auf feinem Kranfenbett hat Gott ihn ermahnt, 
auch die ganz Heinen Dinge aufzuräumen und 
aut zu machen, die er im Leben faum al3 Une 
recht erfannt hatte. Hier durften auch wir wies 
der fehen, dab mir einft auch für die Feinsten 
Sünden müſſen Rechenſchaft ablegen, und kei— 
ner fann durdhichlüpfen in den Himmel ohne 
erit recht. mit Menſchen und Gott zu ftehen. 
Die liebe Mutter mußte ihm öfters aus dem 
alten Geſangbuch das Lied borfingen: „Eieg 
Sieg, der Kampf ijt aus, nun hab’ ich meine 
Kronel” 

Um 22. September, 2 Uhr morgens, fagte 
er: „DO, wie herrlih! Alles iſt fo wunderſchön 
und wie hör’ ich jo viel Schönes!“ Morgens 
rief er die Nlinder und nahm von jedem Ab» 
ſchied. Es mar fein letter Wunſch, daß wir 
fo Ieben möchten, daß wir ihn einft vor Got— 
te3 Thron wieder treffen mürden. Um! 10 
Uhr morgens, den 22. September, entfchlief er 
fanft. Er war bei klarem Bewußtfein bis ans 
Ende und fchlief ein ohne einen Kampf. Er 
beftellte noch kurz vor feinem Abjcheiden, alle, 
die fich feiner erinnern, herzlich zu grüßen. 

Er wurde anno 1851 in Neufchöntiefe, 
Süd-Rußland geboren. Anno 1875 manderte 
er ſamt Gattin, feinem Sohn und einer Tode 
ter nach Amerifa und mohnte mehrere Jahre 
in Mt. Lake, Minn. Von Mt. Lake zog er 
nah Manitoba, Canada, mo er als Bibellols 
porteur Jahre gearbeitet hat. Von Gretna 
Manitoba, 309g er nad Nikville, Wafhington, 
und von dort nad) Dallas, Oregon. Er Bins 
terläßt 8 Kinder und eine trauernde Witwe. 
Zwei Töchter find ihm ſchon in früheren Jah— 
ren borangegangen. Wenn die Liüde, die fein 
Abicheiden gemacht, auch groß iſt und unfer 
Sehnen auch ſchwer zu ſtillen iſt, ſo tröſten 
wir uns mit der lebendigen Hoffnung und freu⸗ 
en uns auf ein fröhliches Wiederſehen. 

Die trauernde Witwe 

Katharina Siemens u. Kinder. 
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Bater Johann D. Engbrechts Heimgang. 


(widiivil, Cu DVuldid.) 

Unjer Vaier, zsuyanı ©. wngorecht, wurde 
am 4. Februer 1000, IN Swryupimmd, m 
Vorfe Viariuivoyl, gevoren; geiauft ım Jahre 
18544 dom Weucjien Wermyud peiers. »ach 
Amerika ausgeivuwert un HZahre 1844, in den 
eyejtand geiceten im Jahre 18552 mit Wiaria 
Ziegen von Pauſheun, S.⸗«Uußland; im Che— 
ſtano gelebt ſaſt 48 FJahre; KAnder gezeugt: 
zwei Söhne, wobon iyur Vabid, dev Jungſte, 
als faſt fünfjähriges Söhnchen vorangegangen 
iſt. — 

Leidend war unſer Vater etwa ſechs Jahre 
an Schlag-Lähmung der rechten Seite beglei— 
tet bon der Darauf ſtark eintretenden Alters— 
ſchwäche. Beſonders leidend wurde er in den 
legten 20 Tagen. Er entjchlief Diestag Abend, 
den 17. Noveuwer, um 9 Uhr 15 Weinuten, im 
Alier von 64 Jayıen, 8 Vionaten und 24 Tas 
gen. Er Hinterläßt jeine tiefbetrübte Witwe, 
Sohn Johann jauıt Vattin, Pflegetochter Anz 
na, drei Broßfinder, zwei Brüder, eine Schwe— 
fter und viele Verwandte und Belannte, Die 
feinen Tod betrauern, jedoch in voller Hoffnung 
für das eivige Leben, denn auch er wußte bon 
einer gründlichen Xwiedergeburt und freute fich 
feiner Heilsgewißheit. 

Sn feinem langjamen Leiden war er til» 
lig das ihm auferlegte Kreuz geduldig und ohne 
Murren zu tragen und fich immer völliger für 
die lange Eivigfeit vorbereiten zu lajjen. Er 
liebte von jeher den Geſang, bejonders verliebt 
mar er mit dem Liede „Bott ijt die Liebe“, 
welches ihn oft zu Tränen rübrte. 

Er war bei klarem Bewußtjein bi3 zu feis 
nem janften Ende ‚welches fein und unſer al— 
ler Gebet war. eine lebten Norte waren: 
„yelus fommtl Jeſus fommtl Jeſus Hilft 
mir!“ 

Dann entjchlief er leife und ging heim u. 
fchaut nun, was er geglaubt hat. 

Das Begräbnis fand am Freitag, den 20. 
November, jtatt. Es war ein ivarmer, fonniger 
Zag. Im Haufe leitete Aelt. Derk PB. Tießen 
mit furzen, aber treffliden Worten des Troftes, 
und andere Brüder ſchloſſen jich kurz an. Auch 
ein Quartett von der Hutterthal Gemeinde 
fang ſehr pafiend. Die geräumige Bethesda— 
Kirche, (zu welcher Gemeinde er gehörte) füll- 
te jih am Nachmittage fchnell mit vielen Gäſ— 
ten bon nah und fern. 

Nedner waren die Prediger David D. Tie— 
Ben, Jakob U. Tiehen und P. PB. Tichetter, 
mwelche alle mit tiefem Ernſt das Wort ver— 
fündigten. Paſſende Lieder wurden bon der 
Bethesda-Gemeinde gefungen. Ferner fang 
auch wieder da3 Hutterthal-Quartett bei der 
Kirche und auch am Grabe, wo Pred. 9. 2. 
Krehbiel von Necdley, Calif., den Grabfegen 
ſprach und Br. Ahr. T. Dürkfen zum Schluß 
betete. 

Wir danken noch herzlich für alle Hilfe, 
Teilnahme und Trofttvorte, welche uns bon bie= 
len Seiten entgegengebradht murden und bes 
fehlen uns meiter der Fürbitte der Kinder 
Gottes. 

„Darum ſeid auch ihr bereit, denn ihr wiſ— 
ſet hr zu welcher Stunde der Herr kommen 
wird! 


Die Hinterbliebenen. 
Marion, ©. Dal., den 8. Dezember 1925. 





+ Sufanna Nanten. + _ 
LebenSverzeichni3 unſerer lieben Mutter 
und Gattin. 

Meine liebe Frau, Suſanna Xanten, neh. 
Becker, wurde mekoren anno 1864, den 2. Of» 
tober, in rufjiih Nolen, im Dorfe Karlswalde. 
Als 11>jähriges Mädchen wanderte fie mit ih» 
ren Eltern anno 1875 nad der Molotichna, 
mo ihre Fltern fich in Waldheim eine Mirt- 
ſchaft fauften und 5 Jahre mohnten. In Wald» 
beim befuchte jie die Echule. Ahr Lehrer war 
ein Warfentin, den fte immer ehr Iohte. Cie 
hat beinnder8 aut leſen gelernt meldhes mir 
fpäter bis an ihr Ende fehr gu Nuben Tamm, 
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indem fie mir meiner ſchwachen Augen wegen 
viel vorlas, welches mir wohl am meiften feh— 
len wird. 

Anna 1880 wanderte fie mit ihren Eltern 
aus, als die allgemein befannte Veivegung nad) 
Mittelafien um völlige Glaubenzfreiheit ein= 
feste, die uns dort vom rufjiichen Kaiſer Wles 
zander 8. und dem General-Bouverneur Kauf⸗ 
mann bon Turkeſtan, zugefihert wurde. Da 
der Saifer aber plößlid ums Leben fam und 
Kaufmann zu gleicher Zeit vom Schlage getrof- 
fen ward, die folgenden Negenten aber jtreng 
ruſſiſch nach dem Geſetz vorgingen, war unje= 
res Bleibens nicht bei Taſchkent, und wir zo— 
gen weiter durch Buchara nad Chiva, wohin 
ſich ihre Eltern mit noch etlichen Familien be— 
gaben. Dort hatten wir nach überſtandener 
Brobe auch völlige Glaubenzfreiheit, welche die 
Mennoniten heute noch haben. Da wir unter 
den vielen und jchwierigen Verhältniffen dort 
und befonder3 durch das Naubvolf, den Turf- 
menen, biel zu leiden hatten, gab e3 viel Be— 
tens, Ningens und Forſchens in Gottes Wort, 
wo auch fie fi) aum Herrn, ihrem Erlöſer, be— 
fehrte, an dem fie auch in allen Lagen ihres 
Lebens bi3 an ihr Ende feithielt. Anno 1883 
erhielt fie von Welt. Jakob Töws die heil. Tau— 
fe. Im Sahre 1884, d. 10. Januar, reichte 
fie mir die Hand zum Chebund. Jak. Töws 
vollzog die Trauhandlung. Er hatte den Tert 
aus 1. Tim. 6, 12. — Anno 1892, nachdem 
meine Gltern geitorben waren und unfere Vers 
wandten in Amerika uns einluden, zogen 
wir aus. Am 7. März 1893 famen wir bei 


Beatrice, Nebr. an. Da die Verhältniſſe für 
und dort ſchwer waren, gingen wir nad) 4% 


Monaten nah) ©. Dak., wo meine liebe Frau 
einen großen Verwandtenfreis hatte. Nachdem 
wir einen ſchweren Anfang durchgemacht, hat 
unfer Herr uns über Bitten und Verſtehen 
gejegnet. Zwar hat er es an dem und nöti=- 
gen Kreuz nicht fehlen laſſen. Eie hat 26 
Sahre ein fchmeres Kreuz zu tragen gehabt, 
und wir mit ihr, welches uns oft tief gebeugt 
und ins Gebet getrieben hat. Sonft war fie 
gejund und hat fein Sranfenlager in ihrem 
Leben gehabt, bis fie den 830. Dez., 3 Uhr 
morgen? vom Schlage getroffen wurde, und in 
demjelben bis 7:30 morgens regungslos und 
iprachlos lag, mo jie dann ihre Seele aushaud)- 
te. Oft Hat fie fich gefehnt, heimzugehen. Bes 
fonders in der letten Zeit, wo fie verhältnis» 
mäßig recht munter mar, fagte fie öfters zu 
mir: „Sch werde hier nicht mehr lange fein.” 
Sonntag, ihr letter Tag, waren mir noch vor⸗ 
mittags in der Berfammlung. Zu Mittag nös 
tigte uns Schw. Yuller, mo mir dann auch den 
Nachmittag zubrachten. Wbends las fie mir 
noch den Xrtifel aus der Menn. Rundſchau 
No. 47: „Die Feſtanſprache von Jak. Kröker“ 
bor, worinnen er auch auf unfern Auszug und 
auf einen falſch berichteten Vorgang in Al-Met- 
fchet fommt. Ach, als Wugenzeuge, kann be— 
richten, Klaas Epp bat nicht dreimal auf einem 
Tiſch geitanden, um gen Himmel zu fahren, 
er jtand nur hinter dem Tiſch. Wenn fich auch 
manches, wie auch ſchon zur Apoftelzeit, bei die- 
fer Bewegung eingelchlichen, fo mar es doch nicht 
auf den heutinen Tan, daß fich der Herr zu 
ihnen befannt hat, und fie in ber Leit der gro= 
ten Umwälzung in Mufland und der Gerichte 
ither unfer Volt, welches von Klaas Epp fchon 
eher erwartet wurde, verichont geblieben jind. 

Als fie diefen Artikel gelejen hatte, fagte 
fie: „Nett werde ih no das 24, Kap. in 
Matthäus leſen.“ Cie la3 dann noch in Kap. 
25 das Gleichnis bon den zehn Jungfrauen, 
welches fie immer mit Vorliebe las, und bon 
dem Kommen unſeres Seren -Kefu: ſprach. 
Dann beteten wir noch beide bon Herzen. Wir 
waren mit dieſen Gedanken ſo erfüllt, bis wir 
einſchliefen, das ſie doch als kluge Jungfrau 
mit eingehen könnte. Es iſt ung eine ſchöne Er⸗ 
innerung, wenn auch nicht ahnend, daß ſie mit 
dieſem Erwähnten zum Ietäten Mal eingeſchlafen 





23. Dezember, 
Sie ift Mutter getoorden über 12 Kinder 
wovon 2 das Licht diejer Welt nicht erblidten 


Drei mußten wir ſchon jung in Al⸗Metſche 
Chiva, dem Herrn abgeben. Zwei verheiraeete 
Tochter find ihr in Amerika ſchon voran ge 
gangen. Großmutter iſt jie geivorden über 
13 Stinder, wovon ihr 5 borangegangen fin), 
Sie binterläßt zivei Söhne und drei Töchter 
wovon eine in Montana frankheitshalber nicht 
an ihrem Sarge jtehen konnte. Zwei ihrer 
Schweſtern jind in Chiva, und zwei Vrüder 
bier, von melden einer bei Aberdeen, Idaho 
wohnt. Cie ijt alt geworden 61 Jahre und 2 
Monate. Im Eheitande haben wir gelebt 41 
Jahre, 10 Monate und 20 Tage, in dem wir 
Freude und Leid miteinander geteilt haben, 
Wir gönnen ihr die Ruhe bei Jeſu im Licht 
wonach fie fich fo oft fehnte, von ganzem Ger 
zen. Das Vegräbnis fand Gonntag, d, 6, 
Dez., unter großer Beteiligung bei fchönem 
Wetter Statt. Rev. Jak. A. Thießen, Meb, 
Jak. Shartner und Rev. Dad. Shultz hielten 
ſchöne Anſprachen. 

Ihr hinterbliebener und einſamer Gatte 

Jakob Jankten. 

(Der Herold und Wahrheitsfreund find 

freundlich gebeten zu fopieren.) 


Arnand, Man. 

„Du leiteft mich nach Deinem Nat“ Pf 73, 
24. Das ijt doch ein großer Troft für gott: 
ergebene Menſchenkinder. Eine ſtarke, allmäd- 
tige Vaterhand lenkt das Lebenzichifflein. Dann 
mag’3 auch) manchınal dem Fleiſche zuwider 
fein, man darf fich doch jagen: „Es ift der 
Herr!” 

Auch mir haben in letzter Peit ganz beſon⸗ 
der3 erfahren, wie unſer himmliſche Vater un 
fiher führt und leitet. 

Wie lange iſt es ſchon ber, daß wir in Ruß— 
land mit dem Gedanken umgingen, nad) Ame 
rifa zu fahren. Und nun, endlich in diefem 
Herbite, am 26. September, ftiegen wir in 
Stulnjewo ein und famen hier in Quebek am 
24. Oftober an. Auf der ganzen Reife ruhten 
wir ſicher und geborgen in der Tiebenden Va— 
terhand unſeres Gottes. Und nun auf den 
un3 fremden Gefilden Canadas? Wie wird’ 
nun Weiter gehen? Wird Geine Hand auch 
hierher reichen? „Du Teiteft mich!” Alſo mit 
friſchem Lebensmut und mit einem Findlichen 
Vertrauen auf Gott bliden wir in die für und 
finjtere Zufunft. 

„Der Wollen Quft und Minden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird ah Mege finden, 
Da dein Fuß gehen fann!“ 

Als wir von Hauſe Irsfuhren, beſtellten 
biele Alerandertaler ihre Freunde und Bekann⸗ 
te bier zu grüßen. Für diejenigen, die mir 
nicht prfönlich treffen follten, foll e3 mit dies 
fem getan fein. Viele herzliche Grüße ben 
uns an alle Befannte von Rußland. Würden 
gerne Briefe leſen. Und auch Ahr, unfere ame 
rifaniichen Glaubensbrüder, feid heralich ge 
grüßt bon uns, die mir verſuchen möchten, uns 
heimisch au fühlen in der aroßen Familie uns 
feres Volkes hier in Amerifa. Gott fegne uns 
miteinander! 








* Dad. u. Sara Dürkien. 
(früher Aferandertal, P. O. Gnadenfeld, Gau. 
Jekaterinoslaw.) 





Ich möchte gerne die Adreſſe meines Bru— 
ders Gerh. Nil. Harder erfahren, früher in 
Mukland gewohnt, auf dem Gute Krutojarowla, 
Selaterinnal.. Gonb. G. Harder ift mit feis 
ner familie im Nahre 1993 nach hier gekom⸗ 
men, meine Kamilie kam 1924. und ich in bie 
fem Nahre im Rı fi Monat. Meine Mdrefle it: 
Gerh. Heinr. Thießen, c.o. Robt. MeKah, Kind 
bille, Ont., Canada. 





RT. V. Glieskrecht. Morden, Man., c. ®. 
M. R. M. Matten hittet Mr. Roh. Enders 
mann und MR. J. Ediger, Neueingetvanderte, 
um ihre Adrefien. 











et 


in 
er 


ls 
10) 


es 


nit 
en 
15 


m⸗ 
vit 
ie⸗ 
on 
en 
nes 
ge⸗ 
ınd 
ms 
ms 








1925 
Hague, Sat. i 

Einen herzligen Gruß an alle Leſer der 
Rundſchau“ und an Das Druderperjonal, 10 
auch an meine lieben Geſchwiſter bei “urango 
in weerifo! Ich will einmal verſuchen, ein ter 
nig für die Rundſchau zu ſchreiben. Ich bin 
tein guter Schreibet und ſo werden ſich ver⸗ 
mutlich auch etliche Fehler einſchleichen. aber 
weil ich gexite anderer Berichte leſe, jo inte— 
reijiert es vielleicht auch jemand von und zu 
hören. Wir erfreuen uns in der Yamilie al— 
je einer guten Gejundheit, wofür mir dem 
Heren viel Dank ſchuldig bleiben. Mein lies 
ber alter Vater iſt noch immer unter und. Er 
zählt ſchon 81 Yahre, jedoch ijt er noch ziem— 
ih rüjtig. f 
"ir od es noch immer jehr drod, meil 
das Dreſchen wegen Regen ſich verjpätet hat. 
So hat e3 ziemlich viel Kartoffeln gegeben, 
und aud) anderes Gartengemüſe. Der Getrei— 
deertrag iſt auch fo ziemlid gut. Weizen gab 
e3 von 15 bis 35 Bufhel per Acker, Gerjte 
und Hafer hatt es auch gut gegeben. Der Bas 
ter im Himmel hat un3 wieder jo viel Segen 
zukommen lafjen. Hoffentlich preiien wir Ihn 
dafür nad Webühr. Etliche rüſten fich wie— 
der für Mexiko, wohin mein lieber Water auch 
mitunter denft zu fahren. Sch will auch Hin. 

Zum Schluß noch einen herzlichen Gruß 
an alle Freunde nah und fern bon 

Iſaak Fehr. 
Dinuba, Galif. 

Wünſche allen Leſern den Frieden unieres 
Herrn und Heilandes zum Gruß! Es ijt wie- 
der an der Zeit, dat man einmal: einen Be— 
richt bon diefem Werjted bringt. Meine Bes 
obachtung Hat nur einen fleinen Kreis, um- 
fließt audy nur wenige Meilen in die Runde, 
denn das Feine Stüdchen Erde, imo man auf 
eine bejchränfte Zeit fein irdifhes Heim hat, 
erfordert fait unfere ganze Zeit, um die Le— 
ben3bedürfnifje für eine zahlreiche Familie zu 
erlangen. Dieſes jcheint mir auch der Grund 
zu fein, warum jo mwenige Berichte au dem 
fernen Weften, von den Ufern des großen, ftil« 
len Ogean3 erjcheinen. Die Zahl der Menno— 
niten hat in den leisten Jahren bier fehr zu— 
genommen, über taujend Familien find be— 
reitö hier, und viele Beſucher kommen her— 
über, um für eine Deitlang das milde Klima 
zu genießen. Wer würde nicht einmal toollen 
einen fanadifchen für einen falifornifchen Wins 
ter vertauſchen? Nun ift ja das aber in die- 
fer Welt alles beſchränkt, und die Verhältniffe 
des Lebens erlauben nur wenigen, da3 „ge⸗ 
lobte Land“ der Ver. Staaten zu fehen.. Auch 
it e& mein Wunſch, wenn der Tiche Editgr 
ſich lönnte erlauben, in der Obftzeit herzu— 
foınmen, fich etliche Zeit hier zu berweilen u. 
au erholen, denn mie es fcheint, ift er mit Ar—⸗ 
beit üherhäuft, und hat fich müffen einen Ge— 
hilfen fuchen, und mir hoffen in Gott, daß Br. 
Neufeld in Br. G. A. Peters einen treuen 
Gehilfen gefunden hat. Denn in brübderlicher 
Eintradjt und Gotivertrauen kann der Leife- 
ftoff für das Blatt beſſer zurecht meftellt mer- 
den, da3 Unechte ausgeſchieden. und das Band 
der Leer, welches die Rundſchau beameden 
fol, fejter macht. 

. Das regneriiche Wetter bat bier etwas früh 
eingefeht. Es iſt noch viel Wein zu pflüden, 
um berfchielt au merden, denn nafje, kalte Ta— 
ne find ſchädlich und nicht neeinnet zum Frucht 
Berpaden. Auch die Roſinen leiden darunter, 
und die Ernte mird aeringer ausfallen. mas 
natürlich den Preis heilern wird. Für die 
Betreidefarmer und Molfereien ift der Regen 
fehr Hafiend. Der Herr macht alles mohl! 
Wir verfuchen auch hier uns an Gottes Wort 
au erbauen, haben ımfere Verfammlungen mie 
gewöhnlich. Nor etlichen Wochen reifte bie 
Ramilie W. Beſtvater hier durch. machten auch 


‚bier etliche Tage Salt. Der liche Bruder gab 


und etliche Mal Penanifie aus der Schrift 


Johann u. Math. Harms. 


Mennonitiihe Rundiden 


Ich müchte gerne erfahren, wo fi in Ka— 
nada ©. Unruh aufhält. Der Geſuchte ſoll im 
Vconat Auguſt aus Rußland eingewandert 
ſein. Sollte jemand von dem Leſern der 
„Rundſchau“ Unruhs Aufenthaltsort wiſſen, 
ber teils es mir vielleicht mit. Dieſes im Yale 
ie, wenn Unruh Die Yundidyau nicht ließt. Am 
voraus dankt 

Pred. Ahr. Epp, 
Dominion City, Man. Bor 22. 


Wir möchten gerne durd die Rundſchau 
erfahren, wo unjere Geſchwiſter Joh. Lob. 
Xepp ji) aufbalten. Sie famen mit der Grup- 
pe am 6. Oltober an. Laut Vericht durch die 
Rundſchau, find fie nad) Nofenfeld, Man., ge- 
fahren. Wir fchrieben gleich einen Brief an 
fie, der aber zurückkam. 

Jakob u. Amalie Harder. 

Namakafarm, Alberta. 


Gnute und gut erhaltene Bücher, billig 
zu Faufen von M. 3, Fait. 
Die Bücher find alle gebunden und gut er: 
halten. Die erſte Zahl zeigt die Seiten, die 
äwveite Zahl den Preis an. Alle Preiſe find 


portofrei. Etliche Bücher find ganz neu. 

Ben Hur 522---60 
Miracles Healing 302-——-40 
Sieben Sendſchreiben der Offenbarung 69---35 
Blutzeugen 192---65 
50 Bredigt-Entivürfe 12525 
Allgemeine Liederfammlung 452-—25 
Blue boot of Miffions 248-—50 
Eniitehung der M. B. Gemeinde 97—10 
Neden hinterm Pflug (Spurgeon) 181-830 
Licht aus der Offenbarung 321--50 
Leben eines Dichters 74—15 
Geiftliche Lieder (ride) 112-—20 
Lchensbilder aus 17. u. 16. Jahrh. 216-—85 
Aus vergangenen Tagen 229-—-45 
Sugend- Erzählungen 158—-25 


Abraham, Gehorfam des Glaubens 258-—50 
Apojtelbuch 148-—35 
Der Himmel (Moody) 1419-80 
PB. Beterd „Der Men n. Friedensſt. 388-—-85 
Szoſchkis Schriften, gebunden, interefj.426-—55 
Zweimal 152 Bibl. Geſchichten, 101 


Jahre alt, gut erhalten (Hübner) 390-1.00 
Ihe Mennonites (E. H. Schmidt) 338-—85 
Der Herr u. fein Knecht (Tolftoi) 56--85 


Bon db. zukünftigen Dingen 206-—45 
Federn und Pfetle (Spurgeon) 14755 
Klopſch Life and Miſſion, illuſtr. 395=-1.10 
Handwörterbuch d. heil. Schrift 504=1.35 
Bibl. Geſchichten, Dr. Auerbach, Alt. 

Teitem. 418, N. Teft. 284, zuf. geb. 702=1.40 
Dilder des Lebens (Mrs. Charles) 450---95 
O Wildermut, Erzähl., illuftr. 390-1.00 
Die riftlihe Ehe (P. 8.) —125 


Handy Dictionarh, illuſtr. 320 25 
Vom Molde geblendet, illuftr. 94 35 
Das Findelkind 140-—55 
Gottes Gericht vom Jahre 1812 308-—65 
Unter d. Schirm d. Hödjiten 128-309 
Große Wahrheiten 100-—80 
Saoſchkes Erzählungen 39455 
Mecftimme für jeden Taa im Nnhr 91695 
Mennonite Church (3. 5. Fun) 210 5 
Gut Deutich 203—40 
Sr, Germaine, Erzählung 282—55 
Der Herr kommt (Blackhitone) 1Ra— OD 
Berlen ımd Witten 180-—60 
Neue Teitament. illuftr. 25 
Das verlorene Raradies (Milton) 338 -90 
Rihfiihe Mätfel-Schule 157—35 
inderfpiegel 19925 
Fir Hera und Leben, Fran. 11745 
Entküſſtez Gekeimnis /E. Mühe) DARAN 
Weihnachtsabend im Mriege 79—30 
Schmeralofe Enthinhumn 19365 
Geſchichte der chriſtſ. Morzeit 159-—85 
Germanig Nalender 1991 — 10 


Frohe Rotſchaft in Bohlen Mel. 115 2°— N 


rent RBritein and the Jews aan 
Mnhinion Anıfoe 9495 
Bears of man Tea? 528--70 
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Biblifches Wörterbuch, Glauben- und 

Sitteniehre 1226:1.35 
Neu—Zejtament Apokryphen 55851.00 
wie jüdiſchen Baptiſten, deutſch 148—65 
Hand Storanz (Buchner) 1128-1.0U 





Uunſer Xarw, venen Zutunft ZB — ud 
yieıe Dayı 2385-55 
Vrope Wianner und Frauen 1509-65 
Keligions-Unterricht 292 —65 
Frang Choralbuch 223-—50 
Bilder des Lebens 450—-60 
Joſephus Werte, Lederband 9031.50 


Pamphlete gut erhalten; 

Habe nod) eine Anzahl „Geſchichtlicher Be— 
richt bon meiner Reife nad Sibirien“ 128-—15 
fo lange der Vorrat reicht. 

Bericht der Pilgermifjion —10 


Memriter Anfiedlung 96---20 
Lenin Fighting Force 15 
From Sanibal to Gloryland 08--20 
An Soldierh 156— 15 
Peace or War? 48-—10 
Für Alle etwas 24-——20 
Preußiſcher Katechismus 1850 12—15 
Der verlorene Sohn, Erz. 133-—15 
Steuerlos, Erzählung 125-—15 
Trade with Soviet Ruſſia 31—10 
The marked Bible 90--—15 


Heb' auf, was Gott vor d. Tür legt 32-——15 
rohe Botichaft in Ziffern — 10 
The Millenn. reign of Ehriit 69---10 
Himmliſche Nealitaten 64—25 

Bitte alle Beitellingen nm M. B.: Raft, 
Reedley, Calif., zu ſchicken. Sollten zwei dass 
felbe Buch beftellen, ichide ich die zweite Ber 
itellung mit Geld zurüd, oder mer es erlaubt, 
fchiefe ich e3 mit an arme Witwen in Rußland. 
Belomme noch oft perfönliche Bittbriefe von 
arme rauen. 


Grüßend M. B. Faſt. 





Etwas nicht in Ordnnng. Tauſende von 
Menſchen ſind nicht gerade krank, aber ſie 
fühlen ſich nicht wohl und wiſſen, daß mit 
ihnen etwas nicht in Ordnung 'ilt. Für 
ſolche follte ein Brief von Herrn Paul 
Vorpohl von La Vernia, Teras, von In— 
tereffe fein. Er fchreibt: „Ich babe For— 
ni's Alpenfräuter ſechs Monate lang ge- 
braucht und finde, daß es vollbringt, was 
von ihm «behauptet wird. E83 hat mir 
wunderbare geholfen; mein ganzes Syitem 
bat fi erneuert und ich babe 15 Pfund 
zugenommen; ich fühle mid) ausgezeichnet 
wohl.“ Dies berühmte Sräuterpräparat 
it ein Stärfungsmittel von höchſter Qua— 
tät; es fördert die Verdauung, Fräftigt 
das Nerveninitem und verbeifert den Zu- 
ſtand des Blutes, Es wird nicht durch 
Apotheker verfauft, fondern von befonde- 
ren Agenten geliefert. Nähere Auskunft 
erteilt Dr. Peter Fahrney and Sons Co., 
in Chicago, I. 

BZollfrei geliefert in Kanada. 








Augeuarzt 





John J. Arklie 
Optiker nnd Augenarzt 
aus Winnipeg, wird ſein in: 


Hotel von Emerſon Montag, 21. Dez. 
Altona bei C. C. Siebert, Dienst., 22. Dez. 
Sotel von Plum Coulee Mitwoch, 23. Dez. 
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Mennonitiihe Nundidhan 


Unſer hocgelobter Herr Jeſus jagt: 


Das Heil kommt von den Juden 


Der Apoſtel Paulus jagt: 


„Denn die aus Macedonten und Acaja haben williglih eine gemeine 
zuſammen gelegt den armen Heiligen zu Jeruſalem. 
Sie haben es williglid; getan, und jind auch ihre Schuldner. 


Joh. 4. 22. 


Steuer 


Denn jo die Hei 


den jind ihrer geiſtlichen Güter teilhaftig worden, iſt es billig, daß jie ihren auch 


in leiblichen Gütern Dienſt baverfen.” 


(Rom. 


15, 26--27.) 


. Die Weihnachtszeit 


Lietet eine beiondere Gelegenheit, unſere chriitliche Liebe auch den Juden, welde des 
Herrn Brüder nad) dent Fleiſche find, auf ganz praftiichen Wege zu beweiſen. 


Die Million unter Israel 
erflcht Eure Hilfe. imn die Hunderte armer Judenfamilien zu verſorgen, denn te find 
ohne Nahrung 
ohne Heizmaterial 
ohne warme Kleidung 


und ohne viele andere notwendigite Dinge um Leben. 


Wollt Ihr nicht auch eine Gabe jenden, damit die 


arınen Sinder der Juden 


mit einer Weihnachtsgabe bedacht werden fünnen im Kamen unjeres hochgelobten 
Herrn, und jomit ihre und auch Eure Herzen mit Freude zu erfüllen? 

Der Herr Jeſus jagt: „Wahrlid), id) jage euch, was ihr getan habt einem um 
ter dieſen geringiten Brüdern, das habt ihr mir getan.“ 


Sendet Eure Gaben an 
Nev. Hugo Spiber, 


158 Aikins St., Winnipeg, Man., Canada, 


oder an das „Nundihan Pub. Honfe” 


672 Arlingtoen, St., Binnipeg, Dan. 


| 23. Dezember. 
ERETETESGID SC SE DEPOTS DSB OLD DD LED DD LED SD SEES 








Berzeihe! 





Traf dich ein herbes Wort 
Am Grund der Seele tief, 
Dann ſcheuch' die Geiſter fort, 
Die finſt're Rache rief. 

Ring, deine Seele los 

In tapferem Streit; 

Wie iſt der Menſch fo groß, 
Wenn er: verzeiht. 





Landwirtſchaftliche Briefe ans Kalifornien. 
(Bon 8. 5. Matenacrs, Kerman, Salif.) 


(Schluß.) 

Die mechanische und phyſikaliſche Be— 
Ichaffenheit des zu kultuvierenden Landes 
it bei der Auswahl der Kulturpflanzen 
ebenfalls gebührend in Betracht zu ziehen. 
Wo mir einen fogenannten toten Boden 
haben, wie es 3. B. beim blauen Ton der 
Fall ift, iſt es unbedingt notwendig, dab 
wir zunächſt Pflanzen ziehen, die ſich zur 
Gründung gut eignen, damit wir dieſe 


Bflanzen mit dent betreffenden toten Bo- 
den vermiſchen und diefen Boden an Hu— 
mus bereichern Tönnen, worauf es möglich 
fein wird, in bem betreffenden Boden ein 


reiches Bakterienleben zu entwideln. Un: 
ter Umijtänden wird man dann auf den 
umgebenden bejjern Stellen d. Griüindungs- 
pflanze abmähen und nad den ganz fah- 
len Stellen transportieren müſſen, um ge- 
rade dort größere Mengen derjelben unter- 
zupflanzen. 

Wenn es ſich darum handelt, alkaliſche 
Böden ſchnell der Kultur zu erſchließen, ſo 
werden wir uns in erſter Linie wohl der 
Gründüngung zuwenden müſſen. Dieſe be— 
ſteht bekanntlich darin, daß wir die wach 
ſenden und grünenden Pflanzen ſchneiden 
u. unterpflügen, um dadurch den Boden 
mit organiſchen Subſtanzen au bereichern 
und beifere phyſikaliſche Eigenichaften und 
zugleich eine beifere chemiſche Zuſammen— 
jegung zu erzielen. 

Saben wir es mit einem verhältnis- 
mäßig fehr alfaliichen Boden zu tun, jo 
benugen wir als Gründingungspflangen 
am beiten im Anfang folder Pflanzen, die 
dem Alkali großen Wideritand entgegenfet- 
zen können, wie z. ®. Safer, Roggen, Ger- 
fte u. andere ähnlihe Pflanzen. Ganz 
befonder3 wollen wir aber daran feithal.- 
ten, dak auch Gründüngunspflanzen, mie 
der Bafheraflee, in der amerifanifchen 
Spradye „Sweet clover” genannt, und die 


Alfalfa ſich befonders gut eignen, wenn 
der Geſamtgehalt an altaliichen Salzen al- 
ler Art 5 bis 6 Prozent in dem betrej- 
fenden Boden nicht überjteigt. Aber dann 
it immer vorauszufegen, daß wir ein gu— 
tes erjtflafjiges. Saatbett herrichten, das 
wiederum nur unter Berfendung der Bo- 
denfräſe in vollfommenditer Weife geſche— 
ben Tann. 

Man darf nun nicht etwa glauben, daß 
ein und diejelbe Pflanze bei verfdhiedenar- 
tigen Verhältniffen des Bodens genau die- 
ſelbe Widerftandsfähigfeit gegen Alkali un- 
ter allen Umitänden zeigt. Die Beidar- 
fenheit des Bodens, des Klimas, ſowie an 
dere Umſtände mögen herbeiführen, dei 
geringe Unterichiede in der relativen Wi 
derſtandsfähigkeit beitimmter Pflanzen ge 
gen alkaliſche Salze zutage treten, aber die— 
ſe Unterſchiede werden doch im allgemeinen 
nur gering und ohne Bedeutung ſein. 

Von denjenigen Pflanzen, die eine gro— 
Be natürliche Widerſtandsfähigkeit gegen 
alkaliſche Salze haben, möchte ich in eriter 
Linie die Alfalfa, in der deutichen Spra- 
he befanntlich „Luzerne“ genannt, ermäh- 

en. Pisweilen werden mir aber aud bei 
der Alfalfa bemerken, dab fie auf alkali— 
fhen Boden nicht befonders zufriedenſtel 
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lende Refultate bringt. Dies iſt dann aber 
immer darauf zurückzuführen, daß die jum- 
gen Alfalfapflanzen ſehr empfindlich ſind. 
Alfalja Tamm auc einen gewiſſen Ge⸗ 
nannten ſchwarzen Altali noch 
leidlich gut vertragen. 300 00 Leile 
ſchwarzen Alkalis auf eine Million geile 
usgeſamt ſchadet der Alfalfa nichts. Der 
nerſchied, der hier zutage tritt, it we— 
ſentlich auf Die lonjtige unterſchiedliche Be 
ſchaffenheit des Bodens zurückzuführen. Je 
fandiger der Boden iſt, umſobeſſer kann die 
Alfalfa das Alkali vertragen, je ſchwerer 
der Boden iſt, umſoſchlechter verträgt ſie 
es. Wenn wir z. B. einen ſandigen Boden 
haben, der durch geeignete Bewãſſerung u. 
Bodenbearbeitung, d. h. durch die Herſtel 
lung und Erhaltung eines Bodenmulſches 
an der Oberfläche, in eine ſolche Beſchaf 
fenheit gebracht wird, daß die Verdunſtung 
der Bodenfeuchtigkeit an der Oberfläche u. 
damit die Anjamımlung von Alkali in der 
oberiten Bodenſchicht verhindert wird, jo 
fönnen wir in einem ſolchen Boden, wenn 
eine gute und gründliche Bewäſſerung er 
folgt, ein zufriedenftellendes Wadstum für 
Alfalfa auch dann nod) erzielen, wenn 3. B. 
fo viel Alkali im Boden vorhanden ilt, dal 
4000 Zeile auf eine Million Teile Tom 
men. Eine weitere ſehr allaliwiderjtands 
fühige Pilanze iſt der befannte „Sweet clo 
ver“, der befanntlich in einer gelb- und in 
einer weißblühenden Form auftritt. Er- 
freulicheriveije werden im San Joqaquin 
Tale diejenigen Yarmen, auf.denen der 
weigblühende „Sweet clover“ für die Yivede 
der Gründüngung zwilchen den Weinreihen 
angepflanzt wird, mit jedem Jahre der 
Yahl nach größer. Diejer „sweet clover“ 
wird als bodenverbejiernde Pflanze auf al 
falifhen Böden jehr oft der Alfalfa vorge 
zogen. der „Siweet clover“ 
ſchwarze Alkali in derjelben Weife, wie 3. 
B. das befannte fogenannte Salzgras. Er 
gibt zufriedenttellendere Nefultate als die 
Afalfa auf ſolchen Ländereien, auf denen 
wir einen verhältnismäßig hohen Grund 
wafleritand haben. Der „sweet clover“ it 
jedenfalls eine ausgezeichnete Gründün— 
aungspflanze für die Kulturerſchließung 
alfalifcher Böden. 

Ganz bejonders möchte ich bier aber 


vie 
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auf den fogenannten ägyptiſchen Klee, in ° 


der englifchen Sprache „berseem clover“ 
genannt, hinweiſen, der in höherem Grade 
widerstandsfühig gegen Alkali iſt, als ir- 
gend eine andere befannte Kleeart. Bon 
den Sequminofen fei ganz bejonders noch 
die Wide ermähnt, in der amerikaniſchen 
Sprache „vetch” genannt. Die Wide ge— 
deiht auf alfaliihen Böden auch dort fehr 
aut und ohne Schwierigfeit, wo der. erfolg: 
reihe Anbau anderer alkaliwiderſtandsfä— 
bigen Pflanzen ſchon auf fehr - große 
Schwierigkeiten ftöht. Die Wide iſt des- 
halb ebenfalls jehr wohl in Betracht zu zie⸗ 
hen. Immerhin aber dürfte der fonenann- 
ni „Sweet clover” der Wicke doch überlegen 
ein, 
Auch Erbſen haben einen gewiſſen Grad 
von Widerſtandsfähigkeit gegen Alkali. 


yerträgt das 


Mennonitiihe Rundſchau 


Smeitaufend Teile Alkali auf eine Million 
Zeile Boden ſchaden den Erbjen in feiner 


Weiſe. Bohnen dagegen jind jchon etwas 
mehr empfindlich, obwohl auch fie dem Al- 
fali einen verhältnismäßig großen Wider- 
and entgegenzujegen vermögen. Die meij- 
ten andern Leguminoſen dagegen jind zu 
empfindlich, und man jollte davon Abjtand 
nehmen, diefelben auf altaliichen Böden an: 
zubflanzen. 
Aus einem Weihnadhtsbrief. 

(Bon Mathilda Wrede, der „Freundin der 
Gefangenen“ m Finnland. Seit 1889 
jandte M. W. jährli einen Weihnadts- 
brief jedem Gefangenen in Finnland zu.) 

Jeſus ſagt einmal: „Jay bir gelom 
men in die Welt em Nicht, auf dag, wer 
an mid; glaubt, nicht in der Finſternis blei 
be“ (Ev. Joh. 12, 46.) 

„Doch nicht wird es dunkel bleiben de 
nen, jo in Angit find . Das Bolf, das 
im Finſtern wandelt, fieht ein großes Licht, 
und über die da mohnen im finitern Lande, 
ſcheint es befle* (Jeſ. 2, 23; 9, 1). 

Am mädtigjten unter allen lebensſpen 
denden, weltumwandelnden Kräften in der 
Natur iſt die Some. Sturm, Donner u. 
Erdbeben verurſachen großes Geräuſch und 
Schrecen, aber das Sonnenlidt, das laut 
(oje, durchöringende, nie ruhende, iſt doch 
tärfer und richtet mehr aus. 

Das Licht iſt Schön, gibt Schönheit, of 
fenbart Schönheit. Das Licht verkündet 
die Wahrheit, denn es zeigt die Dinge To, 
wie jie jind. 

Das Licht in Menichengettalt iſt Jeſus 
Chriſtus. Seine lichte, einfache Lehre der 
Wahrheit nicht die jelbitjüchtigen, mi 
deutenden Kehren der Menſchen, fondern 
Seju eigene, lebendige, hohe Liebeslehre 
bat eine untgeltaltende, lebenſpendende 
straft für den einzelnen, fir d. Völker, für 
d. ganze Welt, — ja, für d. Welt, des Lei 
dens und des Nummers. Unſer Finnland 
bedarf eine& reinigenden, erbebenden Gei 
ites, der das Wolf durchdringen jollte. Mö- 
ge es denn Nefu herrliches Geiſteslicht fein, 
das da fcheint im Finſtern, dab da erweckt 
und ſammele, reinige und ermwärme und 
auch unter den Finnländern das Gottes- 
reich auf Erden aufrichte. 

Biſt du, lieber Freund, franf in deiner 
Seele vor Sorgen und Hummer auf Xeben 
und Tod? Ich Fan dir's aus eigener Er- 
fahrung nachfühlen und fagen: „Es gibt 
eine Heilung!” 

Salt du die Sage von Herkules ge- 
hört, der den Agiasſtall reinigen jollte, mo 
der Unrat von Generationen angefammelt 
war? Er übernahm den Nuftrag, aber an 
itatt den unreinen Stall aud nur mit ei- 
nem Finger au berühren, grub er einfach 
einen Ranal, fo daß das Waſſer eines aro 
hen Fluſſes durch den Stall ftrömen mußte, 
und nad wenigen Augenblicken mar der 
Stall rein. 

Mein Bruder, du Tannit dein eigenes, 
armes Gerz nicht rein mafchen. Und bar, 


Schmweiter, würdeſt fterben vor Anftrengung 
bei einem folchen Verſuche Laſſe herein 
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den Lebensſtrom, Jeſu mächtigen, lichten 
Geiſt, ſo wird er die Reinigung vollführen. 

„Ihr ſeid unſer Brief in unſer Herz 
geſchrieben, der erkannt und geleſen wird 
von allen Menſchen, die ihr offenbar wor— 
den ſeid, daß ihr ein Brief Chriſti ſeid, .. 
nicht geſchrieben mit Tinte, ſondern mit 
dem Geiſte des lebendigen Gottes, nicht in 
ſteinernen Tafeln, ſondern in fleiſchernen 
Tafeln des Herzens“ (2. Kor. 3, 2 u. 3). 

Die Schreiberin des zitierten Briefes 
mit Zinte ijt ein Brief, geichrieben mil 
dem Geilte des lebendigen Gottes. Sit 
wird gelefen von jedermann und die Leſer 
glauben dem Inhalt des Priefes. Bin id 
ein Ehriit? Biſt du eine Ehriftin? — 
Dann joll ih, dann mußt du ein offener 
Brief unferes Seren Jeſu Chriſti fein, den 
jedermann lefen kann. 

Daß es doch aud) in diefen Weihnad)ts- 
tanen mehr offene Weihnadtsbriefe gäbe, 
die gelejen würden von foldyen, denen das 
Licht von Bethlehem noch nicht ſcheint, weil 
es in Ihnen finiter tt! 

Wie Menichen Mathilda Wrede lefen? 
Als Brief unferes Deren Jeſu Chrijti! 

„Ein junger, erſt kürzlich eingeliefer: 
tor Sefangener griechiſch-katholiſchen Glau— 
bens, ſaß in feiner Zelle im eriten dun— 
feliten Stocdwerf der Einzelhaftabteilung. 
Es war ein-trüber Herbittag. Düſter u. 
ſchwer war die Stimmung drinnen. Der 
Gefangene wurde von Gewiſſensbiſſen ge: 
gualt. Die Schnfucdt nad feinem Hein 
in Süd-Rußlands fonnigen Steppen mar 
terte ſeine leichtgerüthrte Seele. Allerlei 
Gefühle und Gedanken jagten wild in fei 
nem Gehirn. In feiner Angit befreuzte 
er ſich bin und wieder, fait unbemußt Hilfe 
erwartend. 

Da ging die Tür auf, und herein trat 
eine junge, lichte Frauengeſtalt, deren Se 
fiht in innerm Frieden und tiefem Mitge 
fühl leuchtete Sie ftredte freumdlich ihre 
Sand dem vor Eritaunen gelähmten Ge— 
fangenen entgegen. 

Plötzlich ichien feinem verwirrten 
Gehirn ein Licht aufzugehen. Er hatte zu 
Haufe in Süd-Runßland von Heiligen ge- 
hört, ja, daß die heil. Jungfrau felbit ſich 
hin und wieder offenbare. Das war ficher- 
lich fie, die jegt in der Stunde der Not ihn 
auffuchhte, und freudejitrahlend itürkte er 
vor der Ericheinung nieder, umfaßte ihre 
Knie und rief: „Jungfrau Maria!“ 

„Irrtum! Ein großer Irrtum, mein 
Freund!“ ertönte es fanftmittig. Ach heiße 
nicht Maria, id; heiße Mathilda. ch bin 
nur ein Menſch. Stehen Sie auf, dann 
will ich mit Ihnen darüber reden, wonach 
Zie ſich eben fo zu fehnen ſcheinen.“ 

Der Gefangene erhob fich, wegen feines 
groben Mikgriffes etwas verlegen, aber 
doch einigermafien froh, daß ein lebendiger 
Menſch ihn beſuchte 

Mathilda Wrede verſuchte nun, fo gut 
fte Fonnte, ihm den Weg zu Gott, dem aro- 
Ben, allgegenwärtigen Tröfter und Selfer, 
zu weiſen.“ 
















zuträglid wäre, 


“ Dr. 
2501 Waſhington Blod. 





Warum leideſt Du? 


Unreinheiten im Syſtem find die Urſache der meiften der 
gewöhnlichen Krankheiten. 

Dieſe Unreinheiten fönnen nur entfernt werden, wenn fi 

die Ausfcheidungsorgane in rihtigem Zuftande befinden, 


Forniꝰs 


Alpenkräuter 


iſt belannt für ſeine Wirkung auf dieſe Organe; es hilft denſelben, die 
giftigen und verdorbenen Stoffe abzuſondern. 


Die erfte Slafche beweift feine Dorzüge. 
altes einfaches Krauterheilmittel und enthält nichts, was dem Syftem nicht 


Man frage nicht den Apothefer darnach, denn e3 wird nur 
- durch befondere Agenten geliefert. 


Peter Sahrney & Sons Co. 


Bollirei in Kanada geliefert. 


Mennonitifde Rundidan 











Es ift ein 








Nähere Auskunft erteilt 














Chicago, Ill. 

















Wafſſerſucht, Kropf. 


Wir haben eine ſichere Kur für Kropf oder 
dicken Hals (Goitre). Auch Herzleiden, Waſ— 
ſerſucht, Verfettung, Nieren» Magen: und Le— 
berleiden (Gallenſtein), Hämorrhoiden, Ge— 
ſchwüre, Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Frau— 
enleiden, Nerven- und andere Schwächen — 
— werden mit Erfolg behandelt. Aerztlicher 
Nat und Anmweifung mit jeder Behandlung frei. 

The Oſtrod Laboratories 


3437 W. North Ave. Chicago, I. 








Frei an Aſthma-Krauke. 


Ein freies Angebot, eine Methode zu ver— 
ſuchen, die irgend jemand ohne Mißbehagen 
und Zeitverluſt anwenden kann. 

Wir haben eine Methode, dem Aſthma Ein— 
halt zu tun, und wir möchten, daß ©ie jelbige 
auf unfere Kojten verfuchten. Ob Sie fchon 
lange an dieſer Krankheit leiden, oder ob Sie 
noch nur kürzlich davon befallen wurden, ob 
fie zeitweilig auftritt, oder ob fie ein chroni= 
yes Leiden geworden iſt, — in jeden Falle 
follten Sie fih an uns menden, damit wird 
ihnen eine freie Probe unserer Heilmethode 
aujenden fönnten. Ungeachtet der Gegend in 
der Sie leben, Ihres Alters oder Ihrer Bes 
ſchäftigung, — leiden Sie an Aſthma, jo kön— 
nen Ste durdy unjere Methode fofort davon 
befreit werden. Wir möchten fie bejonders an 
fogenannte „hoffnungsloſe Fälle” ichiden, wo 
alle Art von Inhalationen, Dujchen, Opium: 
Preparationen, Dämpfe, patentierte „Smokes“ 
ujiv. veriagt haben. Wir möchten es jedem 
auf unjere Nechnumg zeigen, dab eine Anwen— 
dung unjerer Methode alles ſchwere Atmen u, 
Seuchen bejeitigt. 

Diefes freie Angebot iſt zu twichtig, auch. nur 
auf einen Tag aufgeichoben zu werden. Schrei- 
ben Sie fofort und verfuhen Sie unfere Me- 
thode. Es darf Fein Geld geſchickt erden. 
Netournieren Sie uns. nur den folgenden Cou- 
pon. Und zwar heute noch. Nicht einmal die 
Poſtſpeſen haben Ste zu tragen. 

Frei-Verfuh Koupon. 

FRONTIER ASTHMA CO., Room 

955 C Niagara and Hudson Sts., 

Buffalo, N. Y. | 

Send free trial of your' method to: 


-—-—.. .—. . . .  ...n..n...n.n. nee 


 -_..........n..n....nnn...n..n..... 
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Monroe, Waſh. 

Einen herzlichen Gruß zuvor! Wünſche 
Dir Gottes reichen Segen und Beiſtand in der 
Arbeit. Will nun in Kurzem mein Anliegen 
borbringen, nämlich: Da ich einen Brief von 
Ausland, von einem 9. Ewert, Schwiegeriohn 
bon meinem dort veritorbenen Bruder Wilhelm, 
erhielt, worin er jchreibt, da zwei Familien, 
ein Heinrich Dürks, Sohn von meinem Dort 
verjtorbenen Bruder Heinrich, und ein Franz 
Wiebe, Schtviegerfohn von Wilhelm, Schwager 
zu Heinrich Emwert, am 22. September von 
dort, wohl Sagradowka, abgereiit find nach 
Canada. Er jchreibt aber garnicht, wohin, 
nur jchreibt er, wenn fie bier ankommen, follen 
wir ſie auffuchen und ihnen helfen, da fie auch 
wohl jehr arm find. Nun, das Mithelfen tit 
unfere Chriſtenpflicht und wollen es auch gerne 
fun, wenn wir nur erit ausfinden fönnen, wo— 
Bin fie fommen, ob nad) Canada oder Amerika. 
Vielleicht Find fte unter den 600 Eintwanderern 
gemweien, die lebt anfamen. Nuch habe ich ir— 
gendwo geleien, dal noch eine Gruppe von 800 
Seelen fommen Toll. Bitte, vielleicht kannſt 
Du es dort ausfinden, wo die Geſuchten find 
und mir Bericht geben? Mir würden fie ja 
auch gerne hier nah Monroe, Waſh., fommen 
Igfien, aber ich glaube nicht, daiz fie hier auf 
weiterhin ihr Fortkommen haben werden, denn 
das Land iſt bier zu teuer, und zum Musar- 
beiten feine Gelenenbeiten. Stumpenland tit 
billiger aber bi3 es dann geiaubert wird, wird's 
auch teuer, zudem ſehr ſchwere und langſame 
Arbeit. Aber helfen wollen wir! Würde ſie 
ja gerne ſehen, habe ſie noch nie geſehen und 
gekannkt. Alſo Bitte ich, und danke auch ſchon 
im voraus, wenn es Dir möglich iſt, etwas 
auszufinden, uns zu berichten. Vielleicht kommt 
auch wieder eine Liite von den Einwanderern 
in der werten „Rundſchau“, jo werde ich dann 
ihre Namen finden. — Du wirſt wohl in mei- 
nen Schreiben finden, dab ich immer ſage 
„Wir“, nun ich habe noch Halbbrider mit Na— 
men ZSchmidt3 in ©, Daf., die find miteinge- 
ichloffen zu helfen. 

Sum Schluß ein. „Lebe wohl im Herrn!“ 

Beter Dirks. 


Fertige armen! 
ehr aute und jehr billig. Wo wollt Ihr 
tte haben? Wie viele? Wie Sollen fie 
jein? Was find Eure Bedingungen? Wie 
vrel konnt Ihr liefern in bar, in Mannes: 
fraft, Gerätichaft; Vieh u. ſ. mw. 

Man ichreibe oder ſpreche vor 
Jak. P. Siemens, 407 MeArthur Bloc. 
211 Portage Ave., nahe an Main St, 
Winnipeg, Dan. Telephon: A 1695. 
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Magentrubel 


aller Art kann jchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Dagen-Tabletten, 

Dieje Tabletten heilen die entzündete 
Scleinhaut im Magen und neutalifie. 
ren die jcharfe Säure, welche das faure 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Krämp. 
fe und Kopfſchmerzen verurſacht; jie ver. 
teilen die Gaje und das Magendrüden und 
machen den Magen gefund und ſtark. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel; 
Schachteln $1.00, bei: 


N. Landis, 14 Mercer ©t., 
Gineinnati, Ohio. 
bei Klaſſen und Wall, Sague, Sask. 
Leute in Canada fönnen die Medizin 
zolffvei bezieben 3 Schachtel für 1 Dollar 
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Ein freies Buch über Krebs 


Das Indianapolis Cancer (frebs) 
Hospital, Sndianapolis, Indiana, hat ein 
Buch herausgegeben, das jehr interefjante 
Angaben über die Eutjtehung des Krebſes 
gibt. Es fagt aud), was gegen die Schmer- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
it. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad) diefem Buche, indem Du dieſe 
Beitung erwähnſt, bitte. 


Frei nu 
Rheumatismus 
Veidende. 











„Arbeit wieder cıne Freunde!” 

Humderten bon Leuten ift in den lebten 2 
Jahren durch unfere einfache Methode für Rheu— 
matismus geholfen worden. Wenn Sie Schmers 
zen in Gliedern und Gelenken dulden, Steif- 
heit und Empfindlichkeit ſpüren oder mit je 
dem Witterungstwechiel Qual empfinden, bier 
iſt Ihre Gelegenheit, eine einfache, billige Me— 
thode auszuprobieren. Wir Iaden Sie ein, fo: 
-fort um eine freie Probe zu fchreihen, Die wit 
jedem Leſer dieier Zeitung frei liefern wollen. 

10,000 freie Proben verschenkt! 

Mir haben beichlojjen 10,000 freie Pro- 
ben zu verſchicken. Schreibt uns nur Ihren Na- 
men und Adreſſe Wir ſchicken Ihnen fofort die 
Freie Probe, pojtfrei, ſicher verpadt, au bris 
fen, proben unb verſuchen. Vervaßt diefe Ger 
Tengenheit nicht, wenn Ihr an Rheumatismus 
irgend einer Art Teidet. Schreibt jogleich! 

Plenfant Method Go., 
3624 No. Aihland Ave, Dept. 8-18. 
Chicago, IH. 
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"Meile um die Welt”von D. M. Hofer. 
Es iſt eines der beiten Weihnachtsgeichen- 
fe, die wir finden können. ——— 

Preis $1.35 auf Kredit für ein Jahr; 
91.25 bar; $1.10 als Prämie mit der 
Rundſchauzahlung. 


Möbel für 
Altona u. Winkler! 


Machen allen in und um Altona be- 
kannt, daß wir, jo wie in Winkler, aud) in 
Altona, im gew. Altona Implement Shop 

einen Möbelhandel eröffnet Haben. 

Segliche Art von Möbelſachen, gebraud)- 
fe und neue, fann man daſelbſt kaufen. 
Kir find beitrebt nur gute Sachen und bil- 
fig zu verfaufen. Bitte befuchen Sie ung, 
und überzeugen Sie id). 

Nenfeld u. Sawatzky 
Winkler und Altona. 














Hechgradiges Schmieröl 
und Fette 


Spezialiſten 
Penn Oil Companies, Winnipeg, Man. 
Verkäufer: A. A. Thießen, 
Peter Nenfeld, 
Henry Loewen, 








Schifskarten 


ne — 





Holland-America 
Linie 
Direkter Paſſagierverkehr 
zwifchen 


Rotterdamm und Halifar 


Cchiffsfarten für die Fahrt mit den gros 
ben Lurusdampfern find zu denjelben Bedin— 
gungen wie auf allen anderen Linien in ſämt— 
lichen größeren Städten Europas zu erhalten. 
Die Holland-Amerifa Linie hat Büros in Ham— 
burg, Bremen, Prag, Warſchau, Mostau, Wien, 
Budapeit Bukareſt, Zagreb ujiv. 

Wir beforgen koſtenfrei die „Erlaub— 

nis zum Landen“ für die Ginwande- 

ver bei der kanadiſchen Negierung. 

Die Holland-Amerifa Linie beantwortet 
gerne jede Anfrage. Jeder Agent der Gejell- 
Ihaft gibt Auskunft auf Anfragen oder wende 
man ſich brieflich direft an die 


Holland : Amerika Linie 


673 Main Street, Winnipeg. 


Die Hungersnot in Rußland nm. nnjere 8 


Mennonitiide Rundidaen 











Willſt Du immer 


leiden? 
Zerreiße die Feſſeln der Kraukheit! 


Hole Dir Rat von der berühmten 
Deutſchen Heilanſtalt. 


Aerztlicher Nat koſtenfrei 


Der Doktor wird Dir ſchreiben wie Du 
auf dem billigſten Wege Deine Geſundheit 
wieder erlangen kannſt. Deine Briefe wer— 
den ſtreng privat (geheim) gehalten. 


Schreibe noch heute an 


Dr. C. Pusheck’ 


730 N. Franklin St., Dept. M. R. 
Chicago, Illionois. 


Mehl! Mehl! Mehl! 


Wer gutes Mehl für mäßigen Preis 
wünſcht, der verlange Mehl, welches von 
der Morden Milling Co. in Morden, Man., 
hergeſtellt wird. 

Bei Beſtellungen von größeren Quan— 
titäten — günſtige Preiſe. 

Beſtellungen wolle man an den Vertre— 
ter der Co. nach folgender Adreſſe richten: 


G. P. Friefen, 
109 George St., Winnipeg, Man. 











Hergestelit — esslich 
rgesteli i - von 


RISCHEN’ H EN 
— IMPORTIERT. — _ 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM, 


Ausgezeichnet von den sch hen 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
? krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Binsensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 T. 








Wie das Publiftum über Qapidar fihreibt: 

Vers. Mary Sub, Point Pleaſant, N. 9. — 
„Dein Kleines Mädchen jchläft beſſer feit fie 

„Lapidar”“ nimmt.“ 

Mrs. Amalie Sölinger, 1425 So. Madifon St. 

Milmoufee, Wis.: 

„Lapidar“ ijt wirklich das guie Mittel el3 das 
es Jedermann- lobt.“ 
Mrs. M. Juſtin, 526 Aſh Str. Seranton, Pa. : 

„Lapidar” hat mir mehr genüßt als alle 
andere Medizin, die ich vorher gebrauchte.“ 
Eijter M. Brigitta, O. ©. B., Medford, Wis.: 

„Ihre „Lapidar“=Thletten haben mir mirf- 
lich aut getan.“ 

Mrs. Mary U. Hidey, 277 Kent Str, St. 
Baul, Minn.: 

„Ihre Medizin iſt wunderbar; fie hat jehr 
biel fir mich getan.“ 

Mr. Georg Smitt, Orient, N. 9.: 

„Sum Dank, daß mir „Lapidar” geholfen, 
mwill ich es überall empfehlen.” 

Mr. Jakob Weber, Norivalf Cafif.: 

„Durh „Lapidar” bin ich völlig kuriert 
worden ımd habe neue Freude am Leben und 
an der Arbeit.“ 

Senden Cie Peftellung mi" Betran ſofort an 

Lapidar Co., Chino, Calif. 





Engliſchen Unterricht 
an Immigranten (auf Wunſch auch Brief— 
lich) erteilt billigſt H. A. Müller, (rüher 
Diſtriktſchullehrer in Manitoba und Sas— 
katchewan). 184 Alexander Ave., Winnipeg 





Standard Separator 


Oalität. Dentſche Qualitätsarbeit. 





Garantie 5 Jahre. Leitung. 


Nach neuen wijjenjchaftlichen Higieni- 





GE. De Fehr n. B. Günter 


ihen Grundſätzen gebaut — Trommel, 
Milchbehälter, Rahm- und Magermildfän- 
ger und alle Lager aus Bronze und Mef- 
jing hergeitellt; außen bocjglangvernidelt 
innen feuerverzinnt, fein NRojten u. Bre- 
chen mehr — leichte Reinigung, ſelbſtba— 
lanfierenia Tellertrommel, — automatifche 
Delung. 

Prima Qualität und Leiſtung, fonfu- 
renzlos in der ganzen Welt. Zierde eines 
ieden Hanshaltes. Zur Einführung wer- 
den troß der billigen Preiſe, 25 Separa- 
tore für jede Provinz zu extra billigen 
Breifen abgegeben. — Ueberzeugen Sie 
fich, jchreiben Sie fofort; Preislifte, Kata— 
log, portofrei, 


Berfausitellen: 


G. De Fehr n. V. Günter 
69 Lily St., Winnipeg, Man. 


Plum Conlee, (GnadentHal) Man. Bor 4. oder 














* 





16 Mennonitiihe Rundidhan 


Shifjslarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE » HAPAG : 


direkt von Hamburg — Riga — Libau nad) Canada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutiche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neueſte Sicherheit3- 


und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Gelpüberweijungen 

in Sollar oder Landeswährung per Poſt oder Kabel. Par | 

Alle notarishen Dokumente ſowie Reiſepäſſe, Bürgerpapiere, Einreiſeſcheine, Teita- 
mente, Biligtitel ete. werden promt und reell ausgeführt von 3. ©. Kimmel, deut- 
ſcher Notar und Commifjionär, über 26 Sahre am Platz. % 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 

General Agentur 


UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 


. 
. 





[2% 


656 MAIN ST f & 
Dentiche, unterſtützt eine deutſche Linie, 


Spezielle Exkurſion Reifetouren. — Man verlange Profpekte frei. 


der Deillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 








E. Kirchner u. Co., Samburg 1, Möndebergitraße 7, Levantehaus. 
Anfragen richte man an Hugo Garjtens 407 Bank of Nova Scotia Bldg, Winnipeg. 


Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwischen Deutichland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 


ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. r 
Dentiche, lat Ente Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
fommen! Iinteritüst eine dentihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldübersweifungen 
nach allen Teilen Europas. In amerifanifhen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nad) Wunfd). 
Rede Auskunft erteilt bereitwilligft und Eoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
1794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. 


2 . 
{2 


Agenten Kanadiſche Mennoniten 


gewünfcht in jeder Ortſchaft. Leicht ver- Subiläumsjahr 
fäuflide Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 

titel. — Nurity Products Co., 550 Ross 1924. 
Ave., Winnipeg, Man. 














Preis 75 Cents. 


WINNIPEG. MAN. 


23. Dezember 18 








Geld zu verleihen 


auf verbejjertes Farmeigentum. Man ft 
be in deutjcher Sprache. Auch einige gu 
Farmen in der Nähe Winnipegs zu pe 
faufen. 
International Loan Go, 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Singer-Nähmaſchinen 
ſind bei mir zu kaufen für bar oder auf 
dit bei leichten monatlichen oder jährkide 
Bablungen. 

Nehme alte Majchinen in Tauſch und new 
faufe ſolche jehr billig. k 
3. 8. Friefen 


Diftrikt Agent, ” 
Bor 210 Winkler Man., 2 








— 
Farmlaud. | 
Wer gutes Land preiswert und a 
günjtigen Bedingungen, mit oder ohne 
ventar, Faufen und fich gegen Schaden Bi 
ten will, wende ſich an mich. Allen Zandfı 
Kern ſtehen meine Hiefigen Erfah 
und Kenntniſſe von über 40 Jahren, 
zur Verfügung. 4 
Bin jtet3 in der Lage die beten Aa 
gelegenheiten anzubieten. 3 
Enipfehle mich aud) zur Beforgung bi 
Schiffsfarten 3 
auf ſämtliche Linien. 
Hugo Garftens, Notar, { 
407 Bank of Nova Scottia, Ede PR 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 
Tel. A 3091. 


Deutſches Gafthaus. 


Alle mennonitifchen Farmer, die ind 
Stadt fommen ‚werden eingeladen, beit 
abzuiteigen, wo Quartier und Koft Ei 
voll zufrieden jtellen werden. , 

Franz Siegel, ; 

51 Lily Street, Winnipeg, Man, 











Ein ſchönes, billiges Weihnachtsgeſchenk. 


Gier im Winter ° 
werden auch Ihre Hühner legen, wenn & 
denjelben Ovamnlt Tonic geben; es fo 
nur einen halben Gent täglich auf 
Dugend Hühner. Ovamult it bei Lok 
Agenten zu haben, oder kann aud) d 
von uns bezogen werden. \ y 

1 Bor $1.00; 3 Boxen $2.25. ° 

Verſandt portofrei gegen Kaſſa. 

Intereffantes Ovamnlt Cirkular in € 
liſch frei. 

Alexander Specialty Co., 

821 Alverſtone Ave., Winnipe 








„Denn meine Augen haben Deinen 
land geſehen.“ „Du aber haft Dich 
Seele Herzlich angenommen.” — Bon $ 
fob 9. Janzen. Preis 25 Cents. 





